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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 5. November. Wie dem „Berl. Tgbl.“ aus Rom ge
meldet wird, veröffentlicht die Zeitung „Secolo“ ein ſeltſames
Schreiben des in Lugano lebenden Nihi liſten Fürſten Peter
Aliſow. Der Fürſt will ſoeben aus einer unumſtößlich ſicheren nihi
liſtiſchen Quelle erfahren haben, daß Kaiſer Alexander III-
thatſächlich durch kleine Doſen Phosphor ver
giftet worden iſt. Dieſer Vergiftungsprozeß habe am 1. März
begonnen, die Thäter ſeien in Sicherheit. Aliſow weiſt ſodann auf
einen angeblich am ruſſiſchen Kaiſerhofe entbrannten heftigen Jn
triguenkampf zweier Hofparteien hin und ſchließt die erſte
Revolution werde im Palaſt, die zweite im Volke ausbrechen Ruß-
land ſtehe bereits in Flammen.

Brüſſel, 5. November. Die geſtrigen Stichwahlen zu den
Provinzialräthen beſtätigen im allgemeinen die Reſultate der
am vergangenen Sonntag ſtattgehabten Hauptwahlen. Jm Pro-
vinzialrath von Brabant verlieren die Liberalen die Majorität an die
Katholiken.

London, 5. November. Vor einem Hauſe in Tilbey-Street in
der Nähe des Hydeparks explodirte geſtern Abend eine
Bombe. Das Haus wurde erheblich beſchädigt. In den benach
barten Häuſern ſprangen die Fenſterſcheiben. Nach einem Gerücht,
welches der Beſtätigung bedarf, war das Attentat gegen den in
der Nähe wohnenden Richter Hawkins gerichtet, der kürzlich mehrere
Anarchiſten verurtheilt hat.

Paris, 5. November. Unter den bei der Revolte auf
den Salutinſeln (Guyana) getödteten Anarchiſten
befinden ſich Leauthier, Marpaux und Simon Biscuit.

Rom, 5. November. Nach hier eingegangenen Privatmeldungen
aus Palermo wurde die feierliche Eröffnung des neuen
Studienjahres der Univerſität durch Rufe „Es lebe Defe-
lice!“ geſtört. Die Rufe wurden von mehreren Studenten aus-
geſtoßen während der vom Profeſſor Jmcallomeni gehaltenen Er
öffnungsrede, über die Reform der Geſchworeneninſtitute. Profeſſor
Jmcallomeni hatte im Prozeſſe gegen Defelice den Kaſſations-
antrag unterſtützt. Die anweſenden Vertreter der Behörden verließen
die Aula.

Sofia, 5. November Das Regierungsblatt „Mir“ be-
ſtätigt die Nachricht, daß der Kaiſer Nicolaus dem
5 rinzen e rdinand T deſſen Beileidskundgebung ein

ankestelegramm geſandt habe. Das Blatt ſaſrt als
dann fort, aus dieſem Beweiſe freundſchaftlicher
e würde man die Ueberzeugung ſchöpfen, daß dem
nächſt ein Einvernehmen zwiſchen beiden Staaten zu Stande
kommen werde. (Das bulgariſche Regierungsblatt ſcheint ſehr
genügſam zu ſein; das Dankestelegramm des Czaren Nikolaus
beſteht nämlich nur aus drei orten: „Vous remercie
sincèrement.“ Jch danke Jhnen aufrichtig. D. Red.)

Tientſin, 4. Nov. Die degradirten Generale Yeh
und Wei ſollen ſich hier verſteckt aufhalten. Sie fürchten ſich, nach
Peking zu reiſen, weil ſie glauben, daß ihre Strafe größer iſt als
bloße Degradirung und Abſetzung. Sie fürchten daß ſie enthauptet
werden, wenn ſie ſich nach Peking begeben. Admiral Fremantle
iſt nach Chefoo zurückgekehrt. In Tientſin hatte er eine lange
Unterredung mit dem Vizekönig Li Hung Chang. Es heißt, daß
Prinz Kung dem Admiral gegenüber den Wunſch ausgeſprochen
habe, das britiſche Kriegsſchiff „Centurion“ und dreiandere anzukaufen. Admiral Fremantle bedauerte, daß er
ſeine Schiffe nicht verkaufen dürfe. Die Chineſen aber meinten, daß
es ihm nur daran gelegen ſei, einen höheren Kaufpreis zu erlangen.

London, 4. November. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
HYokohama gemeldet: Die japaniſche Armee, welche vor
Kurzem den Yalufluß überſchritten und die Chineſen zurückgedrängt
hat, fährt fort, ſiegreich vorzurücken. Eine zu derArmee des Marſchalls Yamagata gehörige Diviſion unter dem Be-
fehle des Generals Tatſumi hat auf ihrem Vormarſche Honghwang-
cheng eingenommen; die Chineſen ſind theils nach dem Hafen
Takuſchan, theils nach Rayo und Holenfu geflohen. Während die
Depeſchen nichts weiteres über das Gefecht von Honghwangcheng
melden, berichten ſie, daß bei Taikai 300 Chineſen getödtet wurden
und die Japaner 55 Kanonen, 1500 Gewehre und viel anderes Kriegs
material erbeuteten.

Yokohama, 5. Nov. Meldung des Reuter'ſchen Bureau's.“)
Nach hier eingelaufenen Nachrichten hat nördlich von Port Arthu
ein ſchweres Gefecht ſtattgefunden. Aus den kurzen
dies meldenden Depeſchen, die über wichtige Punkte ſchweigen, geht

hervor, daß die japaniſche von Marſchall Oyama befehligte Expe
dition ſich ſpaltete. Eine Abtheilung derſelben landete an der
öſtlichen Küſte der ſchmalen Halbinſel nördlich von Talienwan,
die andere erhielt Vefehl, in der Nähe von Kingſchow zu landen
und ſich ſpäter mit der erſteren Abtheilung zu vereinigen. Dieſes
Unternehmen gelang vollſtändig. Die japaniſchen Transportſchiffe,
welche keinem chineſiſchen Kriegsſchiffe begegneten, erreichten Kayenko
und landeten daſelbſt Truppen, Pferde, Kanonen und anderes Kriegs
material. Nachdem die japaniſchen Truppen Kingchow, das von
Mauern umgeben und, wie es ſcheint, von ſiarken chineſiſchen
Truppenmaſſen beſetzt war, erreicht hatten, wurden zuerſt die
umgebenden Verſchanzungen und bald darauf die Stadt ſelbſt
nach geringem Widerſtande von den Japanern eingenommen.
Unterdeſſen bombardirte die japaniſche Kriegsflotte, welche die
Transportſchiffe begleittt und die Landungsoperationen über
wacht hatte, viele Stunden lang Talienwan und Kakuyono.
Unter dem Schutze des Artilleriefeuers wurde ſodann Talienwan an
gegriffen und eingenommen. Die Depeſchen fügen hinzu, daß der
Verluſt ein ſchwerer geweſen ſei und daß ein weiteres ernſtes See
gefecht geſtern ſtattgefunden habe, über welches aber nähere Angaben
fehlen.
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Deutſches Reich.
Es wird uns beſtätigt daß die Vorſchläge welche zur

Abwehr der Umſturzbeſtrebungen dem Reichstag zugehen
werden in allem weſentlichen mit dem Caprivi'ſchen
Entwurf, der bereits die Zuſtimmung des preußiſchen
Staats miniſteriums empfangen hatte, übereinſtimmen. Nach-
dem noch die letzte Feile angelegt iſt, wird, wie die Nordd.
Allg. Ztg.“ hört, die Ermächtigung des Kaiſers zur Ein-
bringung des Geſetzentwurfs als Präſidialvorlage im Bundes
rath eingeholt werden. Es wird danach nur eine Verſchärfung
und klarere Faſſung der bezüglichen Beſtimmungen des Stra z
geſetzbuch s vorgeſchlagen werden. Aenderungen des Pre
geſetzes ſind nicht beabſichtigt, auch ein Reichs vereins-
geſetz zu ſchaffen liegt nicht im Plan. Ob dagegen in
Preußen eine Abänderung des Vereins- und Verſammlungs-
geſetzes vorgeſchlagen werden wird ſcheint noch nicht feſtzu-
ſtehen. Sehr einſchneidend würde eine ſolche wohl auch
hier nicht ſein. Freiſinnige und klerikale Blätter haben
es als Graf Caprivi noch im Amt war, als un-
zweifelhaft hingeſtellt, daß auf der Grundlage dieſer
Vorſchläge eine Verſtändigung mit dem Reichstage zu erzielen
ſein würde. Es wird ſich nun zeigen müſſen, ob dieſe
Stellungnahme nur für den Fall gegolten hat, daß Graf
Caprivi dadurch im Amte befeſtigt wurde, oder auch für den
Fall, daß ein anderer Reichskanzler dieſe Vorſchläge vertritt.
Ehe Genaueres über den Jnhalt des beabſichtigten geſetz
geberiſchen Vorgehens bekannt iſt, kann man über den Werth
und die Wirkſamkeit deſſelben kein Urtheil abgeben. Wenn es
gar zu wenig ſchneidig iſt und im Grund nichts Weſentliches
an dem jetzigen Rechtszuſtand verändert, könnten freilich Zweifel
erhoben werden, ob das Vorgehen noch großen praktiſchen
Werth hat.

Bereits am Donnerstag Abend theilten wir mit, daß
in Folge der im Reichskanzleramt und im preußiſchen Staats
miniſterium ſtattgehabten Perſonalveränderungen beſchloſſen
worden e den Zuſammentritt des Reichstages, der
durch kaiſerliche Verordnung bekanntlich auf den 15. d. Mts.
einberufen war, auf etwa drei Wochen hinauszuſchieben. Dieſe
Mittheilung wird beſtätigt durch nachſtehende im „Reichs-
Anzeiger“ veröffentlichte kaiſerliche Verordnung:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König
von Preußen c. verordnen auf Grund des Artikels 12 der Ver
faſſung, im Namen des Reichs, was folgt:

Unter Aufhebung des für den Zuſammentritt des Reichstags
durch Unſere Verordnung vom 23. Oktober d. Js. beſtimmten
Termins wird der Reichstag berufen, am 5. Dezember d. Js. in
Berlin ſich zu verſammeln.

Wir beauftragen den Reichskanzler mit den zu dieſem Zweck
nöthigen Vorbereitungen.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Berlin, den 2. November 1894.

(I. 8.) Wilhelm.Fürſt von Hohenlohe.
Als Grund für die Verſchiebung des Termins des Reichs

tagszuſammentritts muß die Neubeſetzung des Reichskanzler-
poſtens angeſehen werden, da die Schwierigkeit unüberwind-
lich war, daß der eben ins Amt berufene Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe bis zur Mitte des Monats November die Zeit er
übrigen konnte, um ſich genügend mit den Materien des Etats
und der Novelle betr. Abwehr der Umſturzbeſtrebungen ver
traut zu machen, die er doch nach allen Seiten hin, nach denfuriſtichen wie nach den politiſchen, vertreten ſoll. Es iſt ja

ſelbſtverſtändllich, daß der jetzige Reichskanzler als Statthalter
von ElſaßLothringen den Vorbereitungen des geſetzgeberiſchen
Werkes nahe ſtand und über die Grundzüge des „Caprivi-
Planes“, den auch er gebilligt hat, unterrichtet iſt. Aber
etwas anderes iſt es, über Anregungen von dritter Seite ein
Votum im Bundesrath anzuordnen, etwas anderes, dem Reichs-
tag gegenüber eine Geſetzesvorlage wie ein eigenes Werk zu
vertreten. Dazu iſt eine innere Durcharbeitung nöthig, ſo daß
es in Wahrheit zum eigenen Werk ſich ausreift; dieſe Durch-
arbeitung war aber ſelbſtverſtändlich nicht von heute auf mor-
gen zu ermöglichen.

Der bevorſtehende Wechſel im Juſtiz miniſterium.
Entgegen dem kürzlich von der „Nordd. Allgem. Ztg.“
gebrachten Dementi theilen „Kreuzztg.“ und „Köln. Ztg.“
übereinſtimmend mit, daß der Juſtizminiſter, Herr v. Schelling,
um ſeinen Abſchied gebeten habe und nicht beabſichtige, noch
bis zur Vollendung ſeines fünfzigſten Dienſtjahres, 12. Dez.,
im Amte zu bleiben. Als ſein Nachfolger werde der jetzige
Oberreichsanwalt Teſſendorff bezeichnet. Die „Voſſ.
Ztg.“ bemerkt dazu

„Dieſe Ernennung wäre als ein klärendes Ereigniß zu be
trachten. Herr Teſſendorff hat ſich alle Zeit, ſowohl als Staats
anwalt im Prozeß Arnim wie in der Verfolgung der „ſozial
demokratiſchen Umtriebe“ wie in der Anklage wegen des Tagebuchs
Kaiſer Friedrichs als beſonders ſchneidig erwieſen.“

Ueber die r Laufbahn des Herrn Teſſendorff
iſt Folgendes mitzutheilen

Hermann Teſſendorff, am 6. Auguſt 1831 auf einem Gut in
Vorpommern geboren, ſtudirte z Greifswald, Tübingen und Ber
lin die Rechte, trat 1853 als Auskultator bei dem Kreisgericht zu
Berlin in den Juſtizdienſt, wurde 1858 zum Gerichtsaſſeſſor er
nannt, arbeitete dann am Landgericht in Koblenz und beſtand auch
die Staatsprüfung für das rheiniſche Recht, wurde 1864 Staats
anwalt in Du 1867 in Magdeburg und 1873 Erſter Staatsan
walt bei dem Stadtgericht in Berlin. Als ſolcher vertrat er die
Anklage beſonders in einer großen Reihe politiſcher Prozeſſe mit

W und Schärfe. 1879 wurde er zum Senats-
räſtdenten bei dem nan r. in Königsberg, 1884 in
aumburg und 1885 bei dem Berliner Kammergericht ernannt.Im Jahre 1886 wurde Herr Teſſendorff als Nachfolger des Frei

herrn von Seckendorff als Ober-Reichsanwalt an das Reichsgericht
zu Leipzig berufen.

Ueber die Gründe des Rücktritts des bisherigen
e äußert ſich die „Köln. Ztg.“ in nachſtehender

eiſe
In den letzten Jahren ſeiner Amtsthätigkeit war er nicht

auf Roſen gebettet. Jmmer deutlicher traten die Schäden dieſer
Geſetzgebung hervor, die infolge der übereilten Beſchlüſſe des Reichs
tages die Wirkſamkeit der Gerichte in hohem Maße beeinträchtigten.
Die endloſe Verſchleppung zahlreicher ſenſationeller Prozeſſe, die im
weſentlichen mit der Abſchaffung der Berufung und der daraus
hervorgehenden Nothwendigkeit umfaſſendſter Beweisaufnahme zu
ſammenhing, ließ einen ſchroffen Gegenſatz zur Raſchheit der Recht
ſprechung in den Nachbarſtaaten, vor allem in Frankreich, England
und Belgien zutage treten offenkundige Mißgriffe mancher Ge-
richtsvorſitzenden, noch der Fall Brauſewetter, ließen die
geſetzlich durchgeführte Ohnmacht der Juſtizverwaltung erkennen.

Vor allem aber war der Kampf mit der Finanzverwaltung in
den letzten Jahren ſehr unerquicklich. Mit dem Wachstum der großen
Städte, mit den überaus erleichterten Verkehrsverhältniſſen war
auch das Bedürfniß nach Vermehrung der. Richterſtellen immer
dringender geworden dazu kam das Verhältniß der Beſoldung
und der Rangverhältniſſe des Richterthums gegenüber der Ver-
waltungslaufbahn, die ganz unverhältnißmäßige Zunahme der Ge-
richtsaſſeſſoren, endlich die unvermeidliche Nothwendigkeit, eine

roße Anzahl der beſſern Aſſeſſoren, denen die richterliche Laufbahn
eine Ausſicht auf entſprechendes Vorwärtskommen bot, an andere

Verwaltungszweige abzugeben, ſowie weiter die in Folge des Ueber-
maßes der Bewerbung eingetretene Unmöglichkeit der Einführung
von Gehaltsaltersſtufen. Man wird ſich entſinnen, welche Klagen
in dieſer Hinſicht laut geworden ſind und wie wenig die Finanz-
verwaltung angeſichts der Troſtloſigkeit der Finanzlage außer
Stande war, den vorhandenen Bedürfniſſen in wünſchenswerthem
Umfange abzuhelfen. Was geſchehen iſt zur Beſſerung dieſer be
dauerlichen Verhältniſſe, war bisher nur Flickwerk. Der beſte
Wille, die gründlichſte Einſicht von dem Vorhandenſein eines
wirklichen Nothſtandes ſtanden Herrn v. Schelling zur Seite aber
die Verhältniſſe waren ſtärker als er, und erſt eine umfaſſende
Aenderung der Geſetzgebung, zu der er im Einklang mit dem
Reichsjuſtizamt jetzt die weſentlichſten Grundlagen hat legen
helfen, wird hier im Stande ſein, dauernde und gründliche Abhilfe
zu bringen.

Unter großer Betheiligung aus allen Theilen der Provinz
und allen Berufsſtänden iſt am Sonnabend in Poſen der
„Poſt“ zufolge der „Verein zur Förderung des Dentſch-
thums in den Oſtmarken“ gebildet worden. Seine Thätig-
keit bleibt zunächſt auf die Provinz Poſen beſchränkt, kann aberauch auf Weſtpreußen und Oberſchleſten auf Wunſch dieſer

Landestheile ausgedehnt werden. Nach den Satzungen des Vereins
ſoll' die Thätigkeit deſſelben namentlich beſtehen in der Beob-
achtung aller Fragen und Vorgänge auf nationalem Gebiet und
in Vertretung der deutſch-nationalen Jntereſſen in der Oeffent
lichkeit durch geeignete Mittel, hauptſächlich auch gegenüber den
Beſtrebungen der polniſchen Preſſe; ferner in Heranziehung
Deutſcher für Erwerb ländlicher und ſtädtiſcher Liegenſchaften
ſowie deutſcher Handwerker c. und ſchließlich in Förderung des
deutſchen Schulunterrichts. Wir begrüßen dieſen neuen
nationalen Schutz und Arbeitsverein bei ſeinem erſten Schritte
ins Daſein mit dem Wunſche und der freudigen Hoffnung, daß
er zu einem feſten, unbeweglichen Bollwerke deutſcher Art und
Sitte an der öſtlichen Gemarkung unſeres Volksthums werden,
die rege, thatkräftige Unterſtützung aller unſerer Volksgenoſſen
finden und ſo in den Stand geſetzt werden möge, ſeine große
Miſſion zu erfüllen zur Ehre und zum Heile unſeres preußiſchen
und deutſchen Vaterlandes.

Der Hamburger Correſpondentt“ zieht bereits
die Bilanz des Regierungswechſels, indem er als „Thaten des
neueſten Kurſes“ folgende verzeichnet:

1) Die Ernennung des Fürſten Hohenlohe-Langenburg ſtatt des
früheren Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg zum Statt-
halter in Elſaß-Lothringen.

2) Die Ernennung des Staatsſekretärs von Marſchall zum preu-
ßiſchen Staatsminiſter.

3) Die Annahme der Vorlage gegen die Umſturzbeſtrebungen
in der Sitzung des preußiſchen Staats miniſteriums am Mitt-
woch unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe auf der Grund-

der letzten Beſchlüſſe des Stagats miniſteriums vor der
Kriſis.

„Die drei hier aufgezählten Maßnahmen, ſchließt das Ham-
burger Blatt, ſprechen vorläufig für eine Continuität der Po-
litik im Reiche.“

Es geht doch nichts über den Glauben an die Gutmüthig-
keit des deutſchen Philiſters. Uns macht das vorſtehende
„Thatenverzeichniß“ vorläufig den Eindruck der Nothbrücke,
welche den „Hamb. Correſp.“ aus der Verherrlichung der
Aera Caprivi zu der Unterſtützung der jetzigen Regierung hin-
überführen ſoll.

Einſtweilen möchten wir dem „Hamb. Correſp.“ empfehlen,
ſein „Verzeichniß“ um folgende Punkte zu verlängern

1) Rücktritt des Miniſters v. Heyden.
2) Rücktritt des Miniſters v. Schelling.
3) Ausſcheiden des Geh. Raths Goering aus der Reichs

kanzlei.

5)
u. ſ. w.

Die Adreſſe der oſt preußiſchen Laundwirthe an den
Reichskanzler. Die Adreſſe, welche der Vorſtand des oſt
preußiſchen landwirthſchaftlichen Central vereins
an den Reichskanzler, Fürſten zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt, geſendet hat, lautet folgendermaßen

Jm Namen des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Central-
vereins, der in einigen Tagen auf ſein 50jähriges Beſtehen zurück-
blickt, ſendet der unterzeichnete Vorſtand deſſelben Eurer Durchlaucht
die ehrerbietigſten Grüße.

Eurer Durchlaucht haben ein ſchweres Amt in ſchwierigen
Zeiten wie wir hoffen, zum Heil und Segen des Vaterlandes
übernommen.

Wenn der Kampf gegen die Parteien des Umſturzes gelingen
ſoll, ſo wird er ſich nicht nur auf Maßregeln der Abwehr be
ſchränken dürfen, ſondern es werden auch die produktiven, den Staat
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erhaltenden Berufsſtände gekräftigt werden müſſen. Der wichtigſte
dieſer Berufsſtände iſt in Preußen und in Deutſchland die Land-
wirthſchaft. Dieſe hat hier im Oſten einen noch ſchwierigeren Kampf
um ihre Exiſtenz zu beſtehen, als in den durch Lage und Klima be
vorzugteren Theilen des Vaterlandes. Da die Möglichkeit, den
Schutz für die hauptſächlichſten landwirthſchaftlichen Produkte zu
erhöhen, für die nächſten Jahre ausgeſchloſſen iſt, ſind es

r die folgenden Bitten, die wir Eurer Durchlaucht vor
ragen:

1. Bei den die Selbſtkoſten nicht mehr deckenden, ungewöhnlich
niedrigen Getreidepreiſen iſt die Viehzucht und Viehhaltung bei uns
im Oſten der einzige rein land wirthſchaftliche Betriebszweig, der noch
eine Rente zu geben vermag. In Folge der Dürre des vorigen
Jahres hatten die Viehbeſtände, hauptſächlich im Weſten, verringert
werden müſſen, und in Folge deſſen iſt augenblicklich eine Erhöhung
der Viehpreiſe eingetreten. Hierbei iſt die Thatſache zu konſtatiren,
daß dem Konſumenten unnatürlich hohe Preiſe für Fleiſch abge
fordert werden, welche mit den Preiſen, die der Landwirth erhält,
in keinerlei Verhältniß ſtehen. Wir halten es für eine Aufgabe der
Staatsregierung, die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, um einer
derartigen Ausbeutung der Konſumenten, von der der Produzent
keinen Vortheil hat, entgegenzutreten. Vielleicht wird durch eine all-
gemeine Herabſetzung der Eiſenbahntarife hier Abhülfe geſchaffen
werden können, indem Produzent und Konſument durch dieſelbe ein
ander näher gebracht werden würden. Jedenfalls aber halten wir
es für nothwendig, daß die zum Schutze der heimiſchen Landwirth-
ſchaft beſtehenden veterinär polizeilichen Vorſchriften in vollſter
Schärfe gehandhabt werden, und daß dem Vieh aus ſolchen Ländern
kein Zutritt gewährt werde, in denen Seuchen herrſchen, die unſerem
Viehbeſtande verderblich ſind. Jn gleicher Weiſe werden ſolche
Lebensmittel ferngehalten werden müſſen, die in ihrer Beſchaffen-
heit unkontrollirbar ſind und die Geſundheit der Konſumenten
gefährden.

2. Jm Zuſammenhange mit der Viehzucht ſteht die Butter-
Die Preiſe für Butter ſind in forkwährendem Sinkenproduktion.

begriſffen, und halten wir es für erforderlich, daß der Konkurrenz der
Margarine und ähnlicher Fabrikate, ſoweit dieſelbe eine unloyale iſt,
ſchärfer als bisher entgegengetreten werde.

3, Bei bem Sinken der Getreidepreiſe iſt der Landwirth mehr
und mehr dazu gedrängt worden, die Nebengewerbe der Kartoffel-
brennerei und des Zuckerrübenbaues zu betreiben. Die Spiritus-Jn-
duſtrie befindet ſich in einer Kriſis, die Zucker- Induſtrie tritt in eine

Wir halten es für erforderlich, daß durch ſteuerpolitiſche
Maßnahmen dieſen beiden großen Faktoren der Landwirthſchaft die
Fortexiſtenz geſichert werde und hoffen, daß inſonderheit dem Zucker

ſolche ein.

der Zütritt in allen denjenigen Ländern ermöglicht wird, welche bei
uns die Meiſtbegünſtigung genießen.

In Ehrerbietung
Euerer Durchlaucht gehorſamſter

Vorſtand
des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins.
Ein Beitrag zu den „Paritäts-Begriffen“ des Kleri-

kalisuns. Nirgends iſt, ſo ſchreibt die „Nat.-3tg.“, aus pro-
teſtantiſchen Kreiſen das leiſeſte Bedenken dagegen laut geworden,
daß in dem Fürſten Hohenlohe-Schillingsfürſt ein Katholik
zum Reichskanzler und preußiſchen Miniſter
präſidenten ernannt worden. Kaum wird aber angekündigt,
daß ſein Nachfolgerals Statthalter von Elſaß-Lothringen
der proteſtan tiſche Fürſt Hohenlohe-Langenburg werden ſoll,
ſo äußert die klerikale „Köln. Volksztg.“ ihr Mißvergnügen
darüber, denn Elſaß-Lothringen ſei was bekanntlich keines-
wegs durchweg der Fall iſt ein „katholiſches Land“.

Unſere in der Abendausgabe des letzten Freitag enthal-
tene Mittheilung, daß der Oberpräſident der Provinz Poſen,
Freiherr von Willamowitz-Moellendorff, Nachfolger des
Landwirthſchaftsminiſters Herrn von Heyden
werden würde, wird jetzt dahin beſtätigt, daß dieſe Ernennung
in den nächſten Tagen bevorſtehe. Ueber die Gründe dieſes
Rücktritts bemerkt die „Mil. Pol. Corr.“:

„Wer den wahren Grund der ganzen, durch Zwiſchenfälle um
einige Monate anticipirten Kanzler- und Miniſterkriſis durchſieht,
kann ſich darüber nicht im Zweifel finden, daß durch einen Per-
ſonenwechſel im landwirthſchaftlichen Miniſterium nur freie Bahn
für eine neue Politik auf landwirthſchaftlichem Gebiet geſchaffen
werden ſoll, deren Aufgabe es ſein wird, eine kräftigere und
aktivere Förderung der Landwirthſchaft zu accentuiren. Wenn
nun auch Herr von Heyden perſönlich gewiß kein Gegner einer
ſolchen Politik iſt, ſo haben doch die nächſtliegenden Pflichten ſeines
Amtes in der Vergangenheit ihn ſo weit engagirt, daß es ihm
ſelbſt erwünſcht ſein muß, die neue Aktion friſchen Kräften zu
überlaſſen.“

Frantreich.
Aus den Strafkolonien.

Die Meuterei, welche kürzlich unter den Sträflingen der Jles
du Salut, Guyanga, ausgebrochen war, giebt Anlaß, von den De-
portirten zu reden, welche theils in der ſüdamerikaniſchen Straf-
kolonie, theils in Neucaledonien leben. Nach Guyana werden jetzt
die gemeinen Verbrecher, nach Neucaledonien die romantiſchen und
ſolche geſchickt, für welche die Geſchworenen ſich beſonders verwenden.
Der älteſte der Sträflinge in Neucaledonien iſt der Pole Berezowski,
welcher im Jahre 1867 im Bois de Boulogne auf den Kaiſer
Alexander II. von Rußland ſchoß und zu lebenslänglicher Zwangs-
arbeit verurtheilt worden war. Jm Jahre 1882 wurde ſeine weitere
Strafzeit auf 20 Jahre herabgeſetzt und im Jahre 1884 um aber-
mals drei Jahre, ſodaß ſie 1899 ablaufen ſoll. Er wurde zugleich
einer milderen Vehandlung theilhaftig und in den Beſitz einer Land-
Konzeſſion gebracht, wo er jetzt in ſeinem ſelbſt gebauten Häuschen
als Einſiedler wohnt und, wie er verſichert, bis an ſein Lebensende
zu wohnen gedenkt, auch wenn die Stunde der Freiheit noch für ihn
ſchlagen ſollte. Wie verlautet, ſtand Berezowski auf der Liſte der
Sträflinge, welche dieſes Jahr wegen guten Verhaltens für Gnaden-
maßregein empfohlen wurden; aber die Regierung der Repuolik
wagte nichts mehr für ihn zu thun, weil man ihr deutlich zu ver-
ſehen gegeben hatte, man würde ihr jede weitere Milde in Rußland
übel vermerken. Mehrmals hatte es geheißen, Berezowski ſei mit
Hülfe der Gefängni verwaltung entwichen und lebe in Südamerika
unter fremdem Namen. Dies ſcheint jedoch auf irrthümlichen
Meldungen zu beruhen.

Rußland.
Zum Thronwechſel.

Am Sonnabend erfolgte der Ringwechſel zwiſchen dem Czaren
ino der Prinzeſſin Alix. Ein kaiſerliches Manifeſt beſagt:

„Heute, am 21. Oktober, hat die heilige Salbung unſerer Braut
nach orthodoxem Ritus zu unſerer und ganz Rußlands Beruhigung
ſtatigefunden, wobei unſere Braut den Namen Alexandra Feodorowna

mit dem Titel Großfürſtin und Kaiſerliche Hoheit erhielt“.
Die Beiſetzung des Czaren Alexander findet zwiſchen

dem 16. und 20. d. Mts. ſtatt und wenige Tage nachher wird die
Vermählung des Czaren mit der Prinzeſſin Alix
erfolgen. Anläßlich des Thronwechſels wird eine umfaſſende politiſche
Amneſtie erwartet.

Petersburg, 4. Nov.
Man ſpricht hier von bevorſtehenden großen Veränder-

ungen in den höchſten Beamtenſtellen. Gerücht-
weiſe verlautet ſogar, daß der Miniſter des Auswärtigen Giers
urücktreten und durch den Fürſten Lobanow-Roſtowski erſetzt werdenu doch ſcheint dieſes Gerücht wenig verbürgt. Für Durnowo ſoll
inaſtaſiew, für WoronzowDaſchkow Fürſt Bariatinski eintreten.

geh will ſelbſt ſeinen Abſchied einreichen. Auch Baron
redricks, der Oberſtallmeiſter, der ſehr beliebt iſt, ſoll zurücktreten.

Petersburg, 5. Nov.
Die Kaiſerin iſt von dem Schmerze aufs Aeußerſte niedergebeugt;

in den letzten Tagen vor dem Tode des Kaiſers ergraute das Haar
der Kaiſerin ſträhnenweiſe. Heute wird das Eintreffen des Prinzen
und der Prinzeſſin von Wales von Wien erwartet. Am 1. d. Mts.
des Abends ging aus Moskau der Trauerwagen ab. Ueber die Ab
reiſe der Großfürſten und der Würdenträger aus Livadia ſowie über
die Ueberführung der Leiche ſollen erſt heute Anordnungen getroffen
werden. Der Kriegsminiſter hat auf dem Drahtwege befohlen, an der
ganzen Eiſenbahnlinie Ehrenwachen aufzuſtellen und die Linien mi-
litäriſch zu beſetzen die Truppen ſind geſtern Nacht hierzu ausge
rückt. Prinzeſſin Alix wird nach der Beiſetzung nicht nach dem Aus-
lande reiſen, ſondern ſich nach Moskau begeben und einige Zeit bei
ihrer Schweſter, der Großfürſtin Sergius, verweilen.

Petersburg, 5. November.
Ich höre, daß vor drei Wochen, als der tödtliche Ausgang der

Kran heit des Czaren Alexander wahrſcheinlich wurde, der Czar einen
ergreifenden Brief an die Prinzeſſin von Wales ſchrieb, worin er von
ſeinem nahen Tode ſprach und die Prinzeſſin inſtändig bat, die Czarin
zu tröſten und ſo lange wie möglich bei ihr zu weilen. Die Prin
zeſſin wird di wahrſcheinlich einen großen Theil des Winters bei
der Czarin in Rußland zubringen.

Aus Nah und Fern.
Jn der Berathung über das Diphtherie-Heilſernm, dieSonnabend im tatſerki chen Geſundheitsamte ſtatt hatte,

wurde betont, daß die praktiſchen Erfahrungen über das Mittel bei
Weitem noch nicht ausreichend ſeien, um ſeine allgemeine Einführung
in die Praxis unter ſtagtlicher Autorität anzubahnen. Hervorgehoben
wurde weiterhin die Schwierigkeit, die darin für ſtaatliche Anord-
nungen in Hinſicht auf das Diphtherie-Heilſerum beſteht, daß deſſen
Prüfung und Werthbeſtimmung nur mit Hilfe des Thierverſuches
möglich iſt. Während die Vertreter Preußens dafür ſind, daß die
Heilſerumfabrikation vom Staate übernommen werde, verfechten die
Vertreter der Mehrzahl der ſüddeutſchen Staaten die Anſchauung,
daß von Staatswegen vorläufig noch nicht eingegriffen werden ſoll.

Unterſeeiſches Torpedoboot. Der in Melbourne wohnhafte
Seymour Allan hat ein unterſeeiſches Torpedoboot erfunden, welches
in jede beliebige Tiefe ſinken und unter Waſſer ebenſo ſchnell fahren
kann, wie auf der Oberfläche. Dieſer Tage fand der erſte Verſuch
mit einem Modell ſtatt. Der Gouverneur der Kolonie, der Earl
von Hopetown der Marinekommandeur und eine Anzahl Armee-
und Marineoffiziere wohnten dem Verſuche bei der völlig gelang.
Das neue unterſeeiſche Torpedoboot wird mittels Elektrizität ge-
trieben. Der Erfinder behauptet daß ſein Torpedoboot zur Noth
drei Tage unter Waſſer bleiben könne. Gäbe das Torpedoboot einen
Schuß ab, ſo würden die Geſchoſſe von dem feindlichen Schiffe
ma gnetiſch angezogen werden. (7?)

Fürſt Bismarck leidet an heftigen neuralgiſchen Geſichts-
ſchmerzen. Linderung wird erſt durch Kauen harter Speiſen und
mäßigen Genuß ſtarker Weine bewirkt.

Tie Braut als Mörderin. Aus Budapeſt wird gemeldet:
Jn Szegedin wurde am 31. Oktober der 32jährige Pfeifenwaaren-
fabrikaut Anton Faragu in einem Straßengraben erdroſſelt aufge
funden. Wie die Polizei konſtatirte, wurde Faragu von ſeiner
Braut, der. Näherin Julie Balasz, die er ſich in Folge einer plötz-
lichen Sinnesänderung zu heirathen weigerte, geſtern in die Wohnung
der Balasz gelockt, die dem Faragu unter Mithilfe von drei bei ihr
angeſtellten Näherinnen plötzlich eine Schlinge um den Hals warf
und ihn erwürgte. Die vier Frauen trugen dann die Leiche in den
Straßengraben, wo ſie aufgefunden wurde.

Sind Tränme Schäume Aus Breitenbach (Heſſen) wird
folgende merkwürdige Geſchichte berichtet, die freilich ſchwer auf ihre
Wahrheit zu prüfen iſt: Ein verheiratheter Arbeiter iſt dort als
Dienſtknecht in Stellung. Letzthin beſchleicht ihn ein Ahnungsgefühl,
als ob ſeinem einzigen Kinde ein Unglück zugeſtoßen ſei. Er will
nach ſeiner in einem nahegelegenen Dorfe befindlichen Wohnung
eilen, doch der Dienſtherr redet ihm ſeine Gedanken aus, und ſo
bleibt er denn. In der nächſten Nacht träumt ihm jedoch, er ſieht
ſein Kind ins Waſſer fallen und muß es, ohne ihm helfen zu können,
ſrtrinken laſſen. Nun hält ihn nichts mehr, er eilt zu Fuß nach
eeinem Heim. Kaum dort angelangt, vernimmt er die ſchreckliche
Kunde, daß ſein einziger Liebling in den durch Hochwaſſer ange
ſchwollenen Bach gefallen, mit fortgeriſſen und in der That er-
trunken iſt.

Zum Tode verurtheilt. Das Lycker Schwurgericht verurtheilte
am Sonnabend den Arbeiter Johann Borutta aus Kurwien wegen
Raubmordes zum Tode. Der Verurtheilte hatte, wie ſ. Z. berichtet,
am 13. September bei Großkurwien den ruſſiſchen Unterthan Tiſchler
Sokolow, mit dem er vorher im Kruge gezecht hatte, mittels eines
Inüttels erſchlagen, beraubt und die Leiche im Walde vergraben.

Eine gelnngene Kur. Ein Mitglied der kaiſerlichen Familie
in China wurde unlängſt krank. Sofort wurden die ärztlichen Be
rühmtheiten von Peking gerufen; und wenn man dem Amts llatte
des himmliſchen Reiches glauben darf, fanden ſich am Krankenbette
nicht weniger als 123 Aerzte ein. Trotzdem iſt der Kranke nicht ge
ſtorben er wurde ſogar geſund.

Wegen Aufreizung iſt der ſeit einiger Zeit die ſozialdemokratiſche
Bewegung im Beuthener Jnduſtriebezirk mit großem Eifer führende
Redakteur Hünnighaus, früher in Gelſenkirchen anſäſſig, auf Veran-
laſſung der Staatsanwaltſchaft in Zaborze verhaftet.

Ein Natur-Creignißz, welches ſich jüngſt in der Nähe von
Foſtorias, Oregon (Nordamerika) abſpielte, hält die Gemüther in
Erregung, und der weite Umkreis des in Mitleidenſchaft gezogenen
Terrains bildet einen gewaltigen Anziehungspunkt für Amerikaner
wie Europäer. Als man mit dem Niedertreiben eines Petroleum-
Bohrloches bis zu der Tiefe von 120 Metern gelangt war, ertönte

us dem Bohrloch ein ſauſendes und ziſchendes Geräuſch. Jm nächſten
Moment fuhren der koloſſale Bohrer und die Eiſentheile des Geſtänges
mit furchtbarer Gewalt aus dem Bohrloch. Die Urſache war das
Anbohren einer unter hohem Drucke ſtehenden Gasanſammlung, die
ſich an dem nahen Dampffeſſel entzündete und eine 50 Meter hohe
Feuerſäule bildete. Das gleichzeitig in beträchtlicher Menge aus-
ſtrömende Petroleum aus dem Unglücksbrunnen ſetzte die ganze Um-
gegend, Gebäude, Maſchinenanlagen, in einem Umkreiſe von 400 bis
500 Meter, in welchem aus dem ſumpfigen, moraſtigen Boden ſo
genannte Petroleumſtrudel entſteigen, in Brand. Die ganze Gegend
bildet ein wüſtes, flammendes, kochendes Chaos und das Geräuſch
iſt auf Meilen weit zu vernehmen. Nach einer ſpäteren Meldung
haben die Ausflüſſe ſich auf ein Geringes zurückgezogen, und auf
Grund geologiſcher Unterſuchungen nimmt man an, daß die Aus-
flüſſe ſich in kurzer Zeit vollſtändig erſchöpfen werden.

Ter Kaiſer von Japan feierte am Sonnabend ſeinen 43. Ge
burtstag. Jhm zu Ehren fand bei dem japaniſchen Geſandten eine
Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher die ſämmtlichen in Berlin lebenden Ja-
paner eingeladen waren.

Eine verhängnißvolle Unterbrechung der Trauung ereig-
nete ſich jüngſt in der katholiſchen Kirche zu Kottbus. Dort gerieth
in dem Augenblicke, als der Geiſtliche eine Trauung vornahm, der
Schleier der Braut, die eine brennende Kerze in der Hand hielt, in
Brand. Die Braut war bald in Flammen gehüllt. Der Geiſtliche
und die anweſenden Trauzeugen leiſteten zwar raſch Hilfe, doch trug
die Braut lebensgefährliche Brandwunden davon und wurde bewußt-
los aus der Kirche geſchafft.

Vom Kirchthurm herabgeſtürzt iſt am Freitag in Rhoden in
Waldeck der Schieferdeckermeiſter Jacob aus Wichdorf. Der Un-
glückliche war ſofort todt.

Gegen Aſſeſſor Wehlau aus Kamerun wird, wie ver-
lautet, binnen kurzer Zeit ein Verfahren vor dem Disziplinarhof in
Potsdam eröffnet worden.

Das a ournual“ im Trauerrand?! Das„Dresdener Journal“ verbreitete die Nachricht von dem Tode desKaiſers Alexander durch eine Sonderausgabe mit Trauerrand. Das
offizielle „Dresdener Journal“ übertrumpft durch ſeinen ſonſt nur
beim Tode des eigenen Landesherrn üblichen „Trauerrand“ dienebenbei bemerkt erklärliche re icgtndicte der Franzoſen,
in d Frwngen nur die Todesnach von einem Trauerrande
umgeben i

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

u. Trotha, 4. Nov. (Diebſtahl.) Am Sonnabend Abend
wurde hier einem Bäckermeiſter die Ladenkaſſe mit circa
66 c. Inhalt während der Verkaufszeit geſtohlen. Der Dieb
hatte ſich vom Hofe aus eingeſchlichen und, wie die vom Platze ge
nommenen Geldſchrankſchlüſſel beweiſen, auch die Abſicht gehabt, den
Geldſchrank zu beſtehlen, iſt aber durch die Rückkehr des Bäcker
meiſters hieran verhindert worden und mußte durch das Stuben
fenſter die Flucht ergreifen. Er konnte nicht feſtgenommen werden.
Ein Verdacht fehlt gänzlich. Der Dieb muß über die örtlichen Ver
hältniſſe genau unterrichtet ſein.

Triebes, 3. November. (Selbſtmord durch Gift.)
Nicht geringes Aufſehen erregt hier der plötzliche Tod des Händlers
Fr. Künel durch Gift. Viele Geſchäftsleute ſollen erhebliche
Verluſte erleiden.

8 Erfurt, 4. Nov. (Schwurgericht. Trauer
Arbeitsamt. Technikum.) Morgen Montag beginnt hier
die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Der
Präſident des hieſigen Landgerichts, Ebmeyer, hat dieſen Anlaß
zu einer neuerlichen Stellungnahme gegen die Preſſe benutzt, indem
er ein Verbot erlaſſen hat, die zur Verhandlung kommenden Fälle
den hieſigen Blättern mitzutheilen, ſo daß alſo das Publikum nicht
erfahren kann, wie lange die diesmalige Seſſion dauert. Unter
dem früheren Landgerichtspräſidenten beſtand ein derartiges
Verbot nicht. Die hieſigen militäriſchen Gebäude
haben anläßlich der für den verſtorbenen Czaren angeordneten
Armeetrauer Halbmaſt geflaggt. Das hieſige ſtädtiſche Ar
beitsamt entwickelt ſich ſehr flott und wird bereits ſowohl von
Arbeitſuchenden wie auch von Arbeitgebern in lebhafter Weiſe in
Anſpruch genommen. Jn der Zeit vom 1. bis 28. Oktober gab es
in der männlichen Abtheilung 254Arbeitsnachfragen,
davon wurden 236 durch Unterbringung der Betreffenden erledigt.
Seitens der Arbeitgeber waren 309 Arbeitsangebote eingelaufen,
davon wurden 236 erledigt. Jn der weiblichen Abtheilung
gab es 255 Arbeitsnachfragen ſeitens Stellenſuchender (davon erledigt
148), Arbeitsangebotel liefen 205 ein, erledigt wurden 148.
Die Eröffnungsfeier des neuen Technikums in Jl

tlmenau hat geſtern in Gegenwart des Weimariſchen Oberſchulraths
Dr. Leidenfroſt ſtattgefunden, welcher die herzlichſten Glück-
wünſche des Großherzogs für das neue Jnſtitut überbrachte. Die
Frequenz beträgt 150, auf nur 50 hatte man gerechnet. Die Hörer
des Technikums haben ſich übrigens ſchon zu zahlreichen Verbindungen
vereinigt, noch bevor der Unterricht begonnen hat. Die Thätigkeit
des Technikums beginnt morgen.

Mühlhanſen, 4. November. (Der Kaſſirer des
hieſigen Vorſchußvereins, Eiſenhardt) ha r
hängt. Wie der „Anz.“ berichtet, iſt der Grund des Selbſtmordes

r, ſont
darin, daß ſich Eiſenhardt aus Freundſchaft zu ſtatutenwidrigen
Eigenmächtigkeiten, nämlich zur Girirung von Wechſeln für den ſeit
8 Tagen verſchwundenen Buchdruckereibeſitzer und Verlegers der
„Mühlh. Ztg.“, Cyrus Andres, den Vorſitzenden des Vorſchuß-
vereins, hat verleiten laſſen. Hierdurch wird der Verein im ſchlimmſten
Falle um 20 000 geſchädigt, während für andere, weit höhere Poſten
Deckung durch Bürgſchaft vorhanden ſein ſoll. Der Perſongalkkredit
des Buchdruckereibeſitzers Andres war im Juli ſchon mit 70 000 Mk.
belaſtet, der eines früheren Mitinhabers des Geſchäfts mit 30 000 M.

Ellrich, 3. November. (Arbeiter-Revolte.) Beim
Bahnhofs Erweiterungsbau kam es vorgeſtern zu einer Arbeiter-
Revolte. Einige 20 Arbeiter hatten die Arbeit eingeſtellt, indem
ſie mehr Lohn beanſpruchten, welcher ihnen nicht gewährt werden
ſollte. Einigen Beſonneren unter ihnen gelang es indeß, die Mehr
heit zu beſchwichtigen und ſich mit dem Unternehmer zu einigen ſo
daß am Abend der bisher verdiente Lohn, ohne daß es zu erheblichen
Ruheſtörungen kam, ausgezahlt werden konnte. Geſtern iſt, der
„E.richer Ztg.“ zufolge, über die Hälfte der Arbeiter wieder an
gefahren.

21 Magdeburg, 4. November. (Selbſtmor d. Jäher
Tod. Goldene Hoch zeit.) Am Donnerstag Abend ſtürzte
ſich die Frau eines hieſigen Bankiers unmittelbar nachdem ſie
aus dem Theater heimgekehrt war, aus dem Fenſter auf die Straße.
Die Unglückliche war ſofort todt. Ueber die Beweggründe zu dem
Selbſtmord kurſiren verſchiedene Gerüchte. Amtsgerichtsrath
Roſcher aus Hannover, welcher ſich am Freitag Nachmittag an
der goldenen Hochzeit ſeines hier wohnenden Bruders, des
Eiſenbahn Haupt-KaſſenBuchhalters Roſcher, im „City Hotel“ be-
theiligte, fiel während eines Toaſtes, welchen er auf
das Jubelpaar ausbrachte, um, und war ſofort eine
Leiche. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

Geſtern feierte hier das Kornhändler Evert'ſche Ehepaar in
voller Rüſtigkeit ſeine goldene Hochzeit. Am frühen Morgen
wurde dem Jubelpaare von der Kapelle unſerer Pioniere ein
Ständchen gebracht.

Koburg, 3. November. Vom Hofe.) Der Herzog leidet
an Krampfadern, was die Verzögerung ſeiner Abreiſe nach Rußland
erklärt. Für den verſtorbenen Czaren Alexander III. iſt eine Hof-
trauer für die Dauer von ſechs Wochen angeordnet.

Weimar, 3. November. (Hoftrauer.) Der großherzog-
liche Hof hat wegen des Ablebens des Czaren Alexander eine vier-
wöchige Trauer angelegt.

Kaſſel, 3. November. (Vom Kirchthurme geſtürzt.)
Der Schieferdeckermeiſter Jacob aus Wich dorf ſtürzte
geſtern in Rho den vom Kirchthume und wurde buchſtäblich zer
ſchmettert.

Leipzig, 3. November. (Der Nachtrag zum Orts-
ſt a t ut), betreffend die Abänderung des Gemeindewahl-
rechts, hat die Genehmigung des Miniſteriums des Jnnern
erhalten. Die Genehmigung iſt heute Vormittag beim Rathe ein-
gegangen.

Dresden, 4. November. (Hoftrauer.) Wegen des Todes
des Czaren legt der Hof eine dreiwöchige Trauer an.

W Dresden, 4. November. (Trauergottesdienſt.)
Heute Mittag wurde in der ruſſiſchen Geſandtſchafts-
kirche zum Gedächtniß des verewigten Kaiſers Alexander III. ein
feierlicher Trauergottesdienſt abgehalten welchem Prinz
Friedrich Auguſt, zugleich im Auftrage des Königs, ferner die rin-
en Johann Georg und Albert, ſowie das diplomatiſche Corps, dieHünſter und Hofwürdenträger beiwohnten.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 6. November.
Wenig verändert, ſtarke Winde, ſtürmiſch an der Küſte.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null,
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 4 November 1,60. 5. November 1,60.
Haue 222 e 3,88. n 7 2,98. 0,02Trotha II 9 2 3,80. e 2 3,64. 0,16Alsleben h 3. 0 3,90. 4. 3,86. 0,04

Elbve.

Außig 3. November 1,26. 4. November 1,11. 0,15 JDresden e v 0,04. 0,03. 0,01 unWittenberg a 3,02. 7 IBarbdy e E 3,59. I 3,48. 0,10Magdedurg e 3,10. eWittenberge e e e 7 3,30. e e 7 9,30.
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Vollowirthſhaftſiher Theil.

Wien, 3. Nov. Die BöGeldſtandes andauernd günſtig geſmmn;
entrirte ſich auf Mittelbanken, welche ohne Ausnahme anſehnliche

ursſteigerungen erzielten, Renten auf Auslandskäufe höher, Alpine
und Rima gefragt, VBuſchtiehrader belebt, Valuta ſtagnirend, ſchließ

Realiſirungen mäßig abgeſchwächt das Arrangementsbureau deklarirte
drei kleine ganz unbedeutende Couliſſen Inſolvenzen.

New-York, 3. Nov. Die Fondsbörſe verkehrte heute zwar
in feſter t jedoch blieb das Geſchäft unbelebt, da ſich kein beonderer n d e machte. Schluß behauptet. Der Tages

mſatz betrug ktien.

81. Okto Aetiva.H) Meceübeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

14. Ziehnng der 4. Klaſſe 191. Köntgl. Preuß. Lotterie.
iehnng vom 3. November 1894, Vormittags.

Nur die Gewinne ßer 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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14. Siedvrg der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie

Ziehung vom 3. November 1894, Nachmittags.Rur die Gewinne über Z10 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt

(Ohne Gewähr.)
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Vermiſchte Nachrichten.
rſe war trotz des vertheuerten

das Hauptgeſchäft kon

Oeſterr. Kreditaktien und Staatsbahn Aktien auf Gewinn

Frrlin, 3. Novmeber. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

abgerechnet 1651 897
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e n
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das und
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 971622000 Zun. 18753 000
2) Beſt. a. Reichskſch. 23 555000 Abn. 599000
3) do. Noten and. Bank. 11929000 Zun. 2253000
4) do. an Wechſeln 571 919000 Zun. 15237 000
5) do. an Lombard-

forderungen 79 185 000 Zun. 44935845000 Abn. 10860006) do. an Effekten
66247000 Zun. 109310007) do. an ſonſtigen Aktiven m

Passiva.
8) das Grundkapital 120 000000 unverändert9) der Reſervefonds 30000 000 unverändert

1078856000 Zun. 47 955000

Verbindlichkeiten 484786 000 Zun. 2946000
12) die ſonſtigen Paſſiva 16660000 Zun. 39

10) d. Betr. d. umlauf. Not. v
11) d. ſonſt. täglich fälligen

gegen den vorjährigen
So vor allem fallt

die erneute ſtarke Zunahme des Metallbeſtandes um 18,7 Millionen

Einige bedeutendere Verſchiebungen
korreſpondirenden Ausweis ſind erwähnenswerth.

in die Augen. In der Vorjahrswoche war der Metallbeſtand faſt
unverändert geblieben. Auch das geringere Anſchwellen der Wechſel
Portefeuilles um 15,2 Millionen gegen 25,9 Millionen im Vorjahreiſt bemerkenswerth, ebenſo wie die Vermehrung der Lombardbeſtände

um nur 4,4 Millionen gegen 9,5 Millionen in 1893. Die „ſonſtigen
Aktiven“ wuchſen diesmal um 10,9 Millionen an gegen 13 Millionen
im Vorjahre. Dagegen haben die Giro Einlagen und StaatsGut-
haben nur einen Zugang von knapp 3 Millionen Mark aufzuweiſen
gegen 14,4 Millionen in 1893. Der Notenumlauf erhöhte ſich dies
mal um 47,9 Millionen gegen 35,4 Millionen in der entſprechenden
Vorjahrswoche. Die ſteuerfreie Notenreſerve reducirte ſich auf 221,6
Millionen und iſt noch um rund 146 Millionen Mark größer als in
der gleichen Zeit des Vorjahres.

Bei der Deutſchen Militärdienſt-Verſicherungs- Anſtaltin Hannover waren im Monat Oktober 1894 zu d n 1946
Anträge über 2 915 250 A. Verſicherungskapital Vermögen erhöhte ſich von 58 763 900 auf 59 401 000 v Von Errichtung
der Anſtalt (1878) bis Ende Oktober 1894 gingen ein 255 473 An
träge über 293 926 310 Verſicherungskapital. Der Zweck der An
ſtalt iſt 1) Weſentliche Verminderung der Koſten des Militärdienſtes,
Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden. Nur
Knaben unter 12 Jahren finden in dieſer Abtheilung Aufnahme.
2) Verſicherung von Kapitalien fällig bei Erreichung eines be
ſtimmten Lebensalters oder bei früherem Ableben (abgekürzte Lebens
Verſicherung) mit neuen Kombinationen, welcht ſehr ernſter Be
achtung werth ſind und welche die Anſtalt als Mittel zu beſonders
vortheilhafter und ficherer Kapitalanlage empfiehlt.

Die Schnultheiſß'ſche Brauerei in Berlin zahlt für dasJahr 1 1893 91 12 Proz. Dividende.
Schweizeriſche Finauzen. Das eidgenöſſiſche Budget für

das Jahr 1895 ſchließt mit 76 535 000 Fres. in Einnahme und
78 635 000 Fres. in Ausgabe ab.

Zur Förderung des ruſſiſchen Getreide-Exports hat
Finanzminiſter Witte beſchloſſen, in Odeſſa, Kiew, Moskau, Orel,
Riga, Libau un d Warſchau Getreidebörſen zu errichten.

Dentſch-Oft n Geſellſchaft. Die Zolleinnahmenim deutſch-oſtafrikan ſchen Gebiet t hal ben im Monat Auguſt 18 94 be
tragen 138 851.9.3 Rp. gegen 84 910.11.1 Rp. des entſprech enden

Monats im Vorjahre.
Die neue 7 pProzeutige Chineſiſche Anleihe, von deren

Abſchluß wir in letzter Zeit mehrfach zu berichten hatten, wird an
der Berliner Börſfe nicht in den V erke r gebracht werden,dagegen w die Hongkong und Shanghai k Zeicht un n in

W hnnnJ entg l I.
C 3 9 T z 9 G 3 J M nRagdeburger Börſe vom 3. November.

M gdebi dtO ten. 4 1 104u 15do. do. a IC Fabrik T O onen 2 1 102 in Mag Geſellſchper St. à 300 o gez. 33 33 7 BW ren P per St. à 3000 Mmit 2 Einn 150 150412 Gdo Hagel i letien per St. à 156 Nk.
t 331 J Liltz. 45 100do e zjsActien per St. à 1500 Mk.m it 2090 Einz. 20 21 470 Gückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 o 880,00 GRückverſich. Verein d. M. Waſſ. Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

o Einz. 16Actien-Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 81 JChemiſche Fabrik Buga i Aenen 4 6 82 119,00 B
Deſſanuer GasActien t 10 o„Kette“ Elbſchiff-Geſellſchaſt-Actien 4 1Magdeburger Bade umd Waſchanſtalt. 4 41 77do. BergwertsSt. P. Actien 33 299do. StraßenbahnActien. 1 6 6*Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 4 14 o 236,90
ZuckerLiquidat.KaſſeLActien 4 9 51 105,00 BMagdeburger Zuckerrafſin. St. -Aectien 6 0 5do. do. St wrer erbetenen 0 77

Leipziger Börſe vom 3. November.
3f V.

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credi teVerein 31 105,20B Div. von 92 93 1090 148,00 G

Credit d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 160,25 GCredite Verein 3 190,20 B zucke rie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92 93 4 137,0066Gewſch. von 59 67 (ev.) 4 99,00 G

do. von 1875 (ev.) 4 99,00 B r
De 7738 er n Z. Bufchtiedrader 4 102,40 Gdo. von I846 (ev.) 1 e e Graz-Köflacher do. von 72 5 99,50 G

D. J e Prag-Turnane do. 5 103,50 GAltenburg- Zeitz St.-A. 4 217,00 G

Seipziger Bant. 4 138,50 G w gdo. Credit- u. Sparbank 4 119,25 G v. Aättm. Br i 50,00 G
Div. 1862 5

u Zeitz P J inhbriCröllwitzer Schuldverſchreib. 4 100,00 G Driy ar. m 11- 71
Halleſche Straßenbahn v t t,Div. von 1892 4 Mansfelder Kure 0 28 90 G
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un 9 8 r M 3Verlin, 2. Nov. (W o l le. Wochenbericht.) Von einer
g »T van Mori., önnte 4 für deeingehenden Berichterſtattung könnten wir itlich für diesmal ab-

ſehen, denn in der ganzen Lage des Artikels iſt ſeit anſe em letzten
Referat kaum eine Veränderung zu verzeichnen geweſen. Die An-ſprüche des Bedarfs obgleich an und für ſich nie ht unb de ntend,
entſprachen in Deutſchen Produkt kaum den Erwartungen der Lager-
inhaber, und zwar dies um ſo weniger, als die Reflektanten in Be-
treff der Aufmachung der Waare, der ſogenannten Lockenbeding S
in Bezug auf die Zahlung. dedin jungen c. oft Anſprüche ſtellte
die weit über das ſonſt übliche Maaß hinausgingen. Gegenſeitige
erſtändigung ermöglichte es, daß wir immerhin von den hieſigen

ſtänden einen Abzug von circa 1200 CEtrn. Rückenwäſchen und
circa 700 Etrn. ungewaſchener, ſogenannter Schmutz- oder Schweiß-
wollen zu verzeichnen haben. Kammgarnſpinner waren vereinzelt

wiederum Käufer, ein Beweis dafür, daß ſie für einzelne ihrer
Fabrikate doch nicht nur ausländiſches Material verwenden können.
Hierzu mag auch die nicht genug zu lobende, gegenwärtig zu beob
achtende Gepflogenheit der Käufer fertigen Produkts beitragen, gute,
durchaus reelle Waare einzukaufen, die ſich im Verbrauch beinahe
um das Doppelte billiger ſtellt als das mit Shoddy c. gemiſchte
Produkt. Jn den Kreiſen der Conſumenten beginnt dieſe Anſicht
immer weitere Kreiſe zu ergreifen. Die gezahlten Preiſe für die
einzelnen Wollgattungen ziffermäßig anzugeben, iſt kaum möglich;
ſie. differirten zwar nur wenig gegen die letzthin von uns angegebenen
Notirungen, ſtellten ſich aber doch mehr zu Gunſten der Käufer.
Von überſeeiſchen Wollen fanden nach wie vor Cap Bevorzugung.
Von denſelben dürften gegen 350 Ballen unſeren Platz verlaſſen
haben, ebenſo 300 Ballen Montevideo-, Buenos-Ayres- und Auſtrali
ſchen Urſprungs. Preiſe hierfür hielten ſich ungefähr auf dem
Riveau der letzten Amſterdamer und Londoner Verſteigerungen.

Hamburg, 3. Rovember. Oelkuchen- Markt. (Original-bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Lage des Oelkuchenmarktes iſt unverändert geblieben. Es herrſcht
ſeit Monaten eine Lebloſigkeit, wie man ſie bisher nicht gekannt hat.
Es hat freilich den Anſchein, daß noch ein gewiſſer Bedarf zu decken
ſein wird ein Jeder hält aber ſo lange wie möglich mit dem An
kaufe zurück, weil er nach den Vorgängen in dieſem Jahre hofft, daß
die Preiſe noch weiter fallen könnten. Ob er hierin recht thut,
möchten wir nicht entſcheiden Thatſache iſt, daß die Preiſe der
künſtlichen Kraftfuttermittel noch nie ſo niedrig geweſen ſind, wie
jetzt. Erdnußkuchen. Von allen Oelkuchenarten ſind Erdnuß-
kuchen am meiſten im Preiſe gefallen. Ihr Futterwerth ſtellt ſich
billiger als der aller übrigen Sorten von Oelkuchen. Man fängt
daher auch an, dieſem Futtermittel wieder ein etwas größeres Jntereſſe
zuzuwenden. Die Preiſe haben ſich nicht geändert. Jn Marſeille,
dem t r bemühen ſich die Fabrikanten freilich,Bei den t ſind im Monat Oktober 1894 eine Rufbefſerung der Preiſe herbeizuführen, ſie ſcheitern dabei aber
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an dem Mangel an Abſatz. Wir notiren 104153 c. für
1000 kg ab Hamburg, je nach Qualität. Baum-
wollſaatkuchen und -Mehl. Neue Waare iſt noch immer
nicht eingetroffen, und die Preiſe für vorräthige Waare werden daher
etwas höher gehalten. Für ſpätere Lieferungen iſt die Stimmung
dagegen flau. Von Amerika kommen allerdings Berichte, worin man
von einer Steigerung ſpricht, die beſtimmt bevorſtehen ſoll auf die
Lage unſeres Marktes hat dies aber bisher noch keinen Einfluß üben
können. Wir notiren 104132 für 1000 kg ab Ham-
burg. Cocoskuchen. Das Angebot hat ſich vermehrt. Der
Vorrath in den Produktionsländern ſcheint größer zu ſein, als man
bisher angenommen hatte, und die Preiſe haben auch dem entſprechend
einen kleinen Rückgang erfahren. Wir notiren für beſte
Sorten 106-122 für geringere Qualitäten 85--90
A. für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Das An-

ebot iſt ſehr bedeutend, während der Abſatz nur ſchleppend iſt. Die
Preiſe ſind etwas weiter gewichen, haben aber, im Verhältniß zu
andern, weſentlich gehaltreicheren Oelkuchen, verhältnißmäßig noch
einen zu hohen Stand. Wir notiren 93-96 A. für 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die flauere Stimmung
hat angehalten, ein Preisrückgang iſt dadurch aber nicht hervorgerufen
worden. Wir notiren 116-122 für 1000 kg ab Ham-
burg. Maiskuchen. Die Nachfrage iſt nach wie vor äußerſt
ering. Die Preiſe ſind unverändert. Wir notiren 105--110 A.
ür 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Dieſer

Artikel liegt nach wie vor flau. Vorräthige Waare ſcheint in
größeren Mengen vorhanden zu ſein, denn LokoWaare wird zu
außerordentlich niedrigen Preiſen angeboten, während man für
ſpätere Lieferungen etwas höhere Notirungen behauptet. Wir no
tiren 70—-75 für 1000 kg ab Hamburg.

Hamburg, 2. November. Zucker; mitgetheilt von H. J.
Merck u. Co. Während der abgelaufenen Berichtswoche erlitt der
Markt wieder täglich kleine Abſchwächungen, welche für
November zu dem bis jetzt niedrigſt erreichten Nivean von 9,85
führten, während die übrigen Termine von Dezember ab demſelben
nur bis auf 5—-10 nahe kamen, eine Folge der ſich immer mehr
ausdehnenden Reports, welche nunmehr faſt volle 10 4 pro Monat
betrugen. Für veide Erſcheinungen die neuerliche Abſchwächung
und die weitere Ausdehnung der Reports, iſt der Grund hauptſächlich
in dem ſtarken Fabrik Angebot zu ſuchen, welches den momentanen
Bedarf erheblich überſteigend, nur dann aufgenommen werden kann,
wenn die Reports eine Einlagerung und Verkauf auf Frühjahrs-
oder Sommerſichten lohnend erſcheinen laſſen.

Mit dieſem Punkt, der jetzt erreicht iſt, iſt aber auch gleichzeitig
einer weiteren Entwerthung des Artikels durch den Druck disponibler
Waare vorgebeugt, da eine weitere, auch nur ganz geringe Aus
dehnung der Reports das Kapital noch in weit größerem Maßſtabe
wie bisher heranziehen würde, da daſſelbe beſonders bei dem heutigen
billigen Geldſtande, einer Verzinſung von 6—8 pCt. nicht theil
nahmlos gegenüberſtehen kann.

Im Uebrigen hat ſich in der allgemeinen Lage des Artikels nichts
verändert und iſt kein Moment hinzugetreten, welcher den Werthſtand
im Ganzen genommen noch weiter weſentlich zu drücken geeignet wäre.
Die Witterung war in den erſten Tagen der Berichtswoche geradezu
abſcheulich und erſt ſeit vorgeſtern herrſcht trockenes, meiſt heiteres
Wetter es ſtehen in dieſem Jahre noch verhältnißmäßig ſehr viel
Rüben auf dem Felde und die Verarbeitung dürfte bis in den De
zember hinein noch eine ziemlich ſtarke ſein, dementſprechend übt auch
die Witterung im November und Dezember einen ausnahmsweiſe
bedeutenden Einfluß in dieſem Jahre aus.

Wir notiren augenblicklich: November 9,87 Mk., Dezember
9,971 Mark, Januar 10,07 Mk., Februar 10,17 Mk., März
10,27 MRk., April 10,35 Mk., Mai 10,42 Mk., Juni 10,50 Mk.,
Juli 10,60 Mk., Auguſt 10,67 Mk., September 10,55 Mk., und
Oktober 1895/96 10,30 Mk.

Die Geſammt Andienungen im Oktober betrugen 90 500 Sack.
Per November wurden geſtern durch die Waaren Liquidations-

Kaſſe angedient 37 500 Sack. Die Buchungen derſelben während
der vergangenen Woche beliefen ſich auf 222 500 Sack.

Leipzig, 3. November. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher alter 130— 134 bez. Brf., inländiſcher neuer I10 bis
126 bez. Brf., ausländiſch. 130-137 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto feſt inländiſcher 118 124 bez. Brf. ausländiſcher
120--122 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 95
bis 100 bez. u. Br. Malz per 50 Kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,
inländ. alter inländ. neuer 110--135 bez. u. Brf., Mais per
1000 kg netto, Rundmais 112--114 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150—-160 do. Futter 140--150. Bohnen
per 100 kg netto loco 15—18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10—-11 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß ruhig, 43 nominell. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,10 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,40 c. Geld. Dienstag 30. Oktober,
mit 50 A. Verbrauchsabgabe 50,60 Geld, mit 70 A. Verbrauchs
abgabe 31,20 Mark Geld.

Nürnberg, den 3. November. Hopfenmarkt. Heutige
Tageszufuhr 400 Vallen Umſatz 1000 Ballen. Es notiren Markt-
hopfen 35--52 Mk., Gebirgshopfen 50--57 Mk., Aiſchgründer 40--60
Mark, Elſäſſer 40—65 Mark, Badiſcher 45——68 Mark, Württem-

berger 45--70 Mk. Hallertauer 45--67 Mk.
50--75 Mark Spalterland,
lage 80--90 Mk. leichte
für Prima Grün ſehr feſt.

New York, 3. November. Weizen eröffnete feſt in
folge von Käufen für Nechnung des Auslandes und Deckungen der
Baiſſiers ſowie auf Abnahme der unterwegs befindlichen Menge,
verblieb auch im weiteren Verlaufe in allgemein feſter Haltung auf
die Erwartung geringer Vorräthe. Schluß recht feſt.

Mais fallend während des ganzen Börfenverlaufs mit wenigen
Regktionen infolge günſtigen Wetters und Verringerung der Engage-
ments der Hauſſepartei. Schluß willig.

Chicago, 3. November. Weizen Anfangs feſt auf Deck-
ungen der Baiſſiers, dann trat infolge von Realiſtrungen Reaktion
ein ſpäter wieder erholt infolge beſſerer Kabelmeldungen und unbe
deutender Ankünfte im Nordweſten, ſowie auf beſſere Exportnach
frage. Schluß recht feſt.

Mais fallend einige Zeit nach Eröffnung infolge günſtigen
Wetters, dann lebhafte Reaktion, ſpäter wieder fallend.

New-ortk, 3. November. Der Werth der in der ver-
gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 10 628 273 Dollars
gegen 7 645 303 Doillars in der Vorwoche davon für Stoffe
1787 699 Dollars gegen 1 569 436 Dollars in der Vorwoche.

Hallertauer Siegel
chwere Lage 90-100 Mark, Mittel
agen 70—80 Mk. Tendenz ruhig,

Wagrenu- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 3. November. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilo gr
loco ſtill, Termine feſt, gek. 300 Tonnen, Kündigungspreis 128 Mk. bez., loco 113 bis
136 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126 Mk. bez., gelber märkiſcher 127
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 128,5- 128,75- 128--128,25 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per Dezember 129,75-139 129,25-129,5 Mk. bez., per Mai 1895
136,75 137-136, 5--136,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt 700 Ton
nen, Kündigungspreis 116,25 Mk., loco 105-112 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 110 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 110,5
bis 110-—-110,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 112- 111,25
bis 111,5 Mt. bez., per Mai 1895 116,75--117,25--116,6 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1600 Kilogr. ruhig, große und kleine Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk. bez., Loco 198--146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 118
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-128 Mk. bez., feiner 130--140 Mt. bez.,
geringer 112--115 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116--128 Mt. bez., feiner 130
bis 140 Mt. bez., geringer 112 115 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 116- 128
Mk. bez., feiner 130——-140 Mk. bez., ruſſiſcher Id-123 Mk. bez., per dieſen Monat 116,75
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 116,75--)16,5 Mk. bez, per Mai
1895 117 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine behauptet, gekündigt 500 Tonnen, Kün
digunspreis 112 Mk., Loco 110--133 Mk. nach Qualität, runder 110--114 Mk., ameri-
kaniſcher 129--133 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 111,75 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 112,25 Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 112,5 Mk. bez.

Magdeburg, 3. November. (Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
122 130 Mt., Weißweizen 108 118 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 124—- 128 Mk.,
neuer 105—117 Mk., neuer Rauhweizen 102--114 Mt., Roggen 112--118 Mk., Chevalier
gerſte 130 165 Mk., Landgerſte 120—140 Mk., neuer und alter Hafer 106--136 Mk. für
1000 Kilogramm.

Nordhauſen, 3. November. Weizen 11,50 -12,90 Mk.,
Gerſte 9,00--12,50 Mk., Hafer 9,00-—-10,50 Mk.

Leipzig, 3. November. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 130 bis
134 Mk. bez. u. Br., do. neuer 110--126 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 139-137 M.

Noggen 11,00--11,75 Mk.,

bez. u. Br. Behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 118--124 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 120 122 Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--160 Mk. u. Br., do. Mahl und Futterwaare 95--100 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer
110-—135 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kg. netto amerikaniſch. Mk. bez. u. Br, do. rumäniſch. Rundmais 112-114
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Breslau, 3. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Nov. 112,00 Mk. bez.

Stettin, 3. November. Weizen loco feſt, neuer 114—125 Mk., per November-
Dezbr. 126,00 Mt., per April-Mai 132,50 Mk. Roggen loco feſt, 110--112 Mk.,
per November- Dezember 113,00 Mk., per April-Mai 117,00 Mt. Pommerſcher Hafer
loco 100--113 Mk.

Kölu, 3. November. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 18,50.

Mannheim, 3. November. Weizen per Nov. 12,75 Mt., per Dez. Mk.,
per März 13,30. Roggen per Nov. 11,26 Mk., per März 11,70 Mk., Hafer per Nov.
12,40 Mk., per März 12,55 Mk., Mais ver Nov. 11,80, per März 11,55.

Hamburg, 3. November. Weizen loco feſt, holſterniſcher loco neuer 126-130 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 122——125 Mt., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 76— 78. Hafer feſt, Gerſte feſt.
Wien, 3. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,88 Gd.,

6,90 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br.
Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,16 Gd., 6,20 Br.
Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,19 Gd., 6,21 Br.

Pefſt, 3. November. Weizen feſt, per Herbſt 7,09 Gd., 7,11 Br., per Frühj-
6,75 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,72 Gd.,
5,73 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6,06 Br.
Mais per Oktober 6,30 Gd., 6,46 Br., per MaiJuni 5,93 Gd., 5,94 Br.

Anmſterdam, 3. November. Weizen auf Termine behauptet, per Nov. 116, per
März 125. Roggen loco auf Termine feſt, per November per Dezember

per März 94, per Mai 96.
Antwerpen, 3. November.

hauptet. Gerſte ruhig.
London, 3. November. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
Nework, 3. November. (Telegramm). Rother Winterwerzen 57 Weizen per

November 55 per Dezember 567/, per Januar per Mai 61 Mais per No
vember 52 per Dezember 561 per Mai 551 Mehl 2,30. Getreidefracht 3.

Chirago, 3. November. (Telegr.) Weizen per November 525 per Dezember 53
Mais per Dezember 52

Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer be

Zucker.
Hamburg, 3. November. Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 h.

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,87 per Dezember
9,971 per März 10,271 per Mai 10,40. Ruhig.

London, 3. November. 96 Prozent Javazucker loco 127 e vuhig, Nüben Rohzucker
loco 97 ruhig

New-York, 1. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Eents,
raff. granul. 4 Cents.

New--York, 2. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hamburg, 3. November. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De

zember 69, per März 65, per Mai 64, per Dezember 62. Behauptet.
Havre, 3. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New-

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 3. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per November 87,50, per Dezember 86,75, März 81,00.
Feſt.

Amſterdam, 3. November. JavaKaffee good ordinary 50.

Petrolenm.
VBerlin, 3. November. Petroleum. Raſſinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Küpdigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen MonatHamburg, 3. November. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,15. Br.
40 remen- 3. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

„95 Br.
Stettin, 3. Rovember. Petroleum loco 9,35.

Spiritus.
Leipzig, 3. November. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 50,20 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,40 Mk. G.
Berlin 3. November. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsadgabe per 100 Litez

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Matt. Gekündigt 70 000 Liter. Kündi-
gungspreis 35,7 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,7——35,8-35,7 bez., per De
zember 36,2—35,9 bez., per Januar 1895—, per Februar per März per April

per Mai 37,9-—37,6 bez., per Juni
Hamburg, 3. November. Spiritus ſtill, per November Dezember 191 Br., per

Dezember Jannar 19 Br., per AprilMai 20 Br., per MaiJuni 20 Br.
Stettin, 3. November. Spiritus loco ruhig, mit 70 Mark Konſumſteuer 31,00, per

November Dezember per April-Mai
Poſen, 3. November. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,40, do. loco ohne Faß

(70er 29,80. Matt.
Breslau, 3. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaben per November 49,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per No-
vember 29,80, do. do.

Antwerpen, 3. November. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 12 bez.
und Br., per November 121 Br., per Januar 121 Br., per JanuarMärz 12 Br.
Ruhig.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
n Leipzig, 3. November. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 43 Mk. nom.

uhig. Berlin, 3. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine höher.
Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat und per Dezember 43,9—-44,1 bez., per Mai 1895 44,6--44,9 bez.

Hamburg, 3. November. Rüböl (unverzollt), behauptet loco 44
4 Stettin, 3. November. Rüböl loco feſter, per November 43,70, per AprilMat

Breslau, 3. November. Rüböl per November 43,50, per Mai 44,00.
Köln, 3. November. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,30 Br.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 3. November. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto 10--11 Mk. Br.
Magdeburg, 3. November. Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter.

Die Marktläge für Chiliſalpeter hat ſich in neueſter Zeit nur wenig verändert und die
Tendenz iſt heute als ruhig, aber feſt zu bezeichnen. Wir notiren: Loco und November-
Dezember 1894 8,37 Mk., FebruarMärz 1895 8,60 Mk., September Oktober 1895
8,10 Mk., Februor-März 1896 8,40 Mk. frei Fahrzeug Hamburg.

Hamburg, 2. November. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß
kuchen, deutſche 125--125 Mk. Baumwollſaatkuchen 115--118 Mk. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mk. Rapskuchen 100--105 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis
90 Mk.

Hamburg, 2. November. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,40 Mk. bezahlt.
London, i. November. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 3 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 2. November. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 22-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 22-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 140-— 180 Mk. bez., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mk.

Magdeburg, 3. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,09—-21,00 Mk., Victoria-
Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 17,00--36,00 Mk., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Hen.Verlin, 2. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00—4,50 Mk. Heu 5,80 bis
3,90 Mk. per 100 Kg.

Magdebueg, 3. November. Richtſtroh 4,00-—8060 Mk., Krummſtroh 3,50--2,50 Mk.
Heu 6,00 7,00 Mt.Nordhauſen, 3. November. Richtſtroh 3,00——3,50 Mk. Heu 6,00 5,00 Mk.
für 100 Kg.

Mehl.
Verlin, 3. November. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,25 bez., Nr. 0

16,00 14,05 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15,25 14,05 bez. do. f. Marken Nr. 0 und I 15,25 16,00 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Bevplin, 3. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine ruhig. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 15,00 per November bez., per Dezember 15,15 bez., per Januar 1895
bez., per Mai 15,75 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
o BVerlin, 2. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.

Magdeburg, 3. November. Eßkartoffeln 5,50—4,50 Mk., neue Mk.
Nordhauſen, 3. November. Kartoffeln 4,00-4,25 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 2. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,60 Mk.
Hammelſleiſch 90—1,60 Mk., Butter 1,86—2,80 Mt. ver 1 Kg., Eier 60 Stüct 2,60-—5,20 Mk.

Nordhaufen, 3. November. Landbutter 2,29 Mk., Speiſebutter 2,30-- 2,50 Mk.
feinſte Gutsbütter 2,80——2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,90 4,00 Mk., 1,33 1,30 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-— 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mk. Kalbfleiſch 1,00--1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 3. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata

Contratt B. September Mk., Oktober Mk., November 2,9714 Mk., December
2,971 Mk., Januar 3,00 Mk., Februar 3,0214 Mk., März 3,02 Mk., April 305 Mk.,
Mai 3,05, Juni 3,10 Mk., Juli 3,12 Mk., Auguſt 3,15 Mk., Tagesumſatz 45 000 Klg.
behauptet.

Bremen, 3. November. Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 30 Pfg. Wolle

Umſatz Ballen.Liverpool, 3. November. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 19000 Ballen.

Liverpool, 3. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für
Speculation und Export 1500 Ballen. Steigend.

Middl. amerik. Lieferungen; Oktober November Verkäuferpreis, November Dezember
31 Käuferpreis, DezemberJanuar 3 Verkäuferpreis, Januar Februar 3! e Käufer
preis, FebruarMärz 3 Verkäuferpreis, MärzApril 37/54 Käuferpreis, AprilMai 3
Käuferpreis, MaiJuni 35/33 Käuferpreis, JuniJuli 3/16 d. Käuferpreis.

Metalle.
London, 3. November. Silber in Barren 29 d.
Amſterdam, 2. November. Bancazinn 40!

o HewHort, 1. November. Zinn Straits 14,75 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.
Glasgow, 2. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 7 d. Stetig.
Glasgow, 2. November.42 on W (Schlußbericht.) Roheiſen.

8 e 2 J
Mixed numhers warrants

Buenos Aires, 3. November. Goldagio 243,00.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags
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Bekanntmachung.
Schnee und Eis kann in dieſem Winter auf dem ſtädtiſchen Platze am

Sandanger, ſowie auf dem an der Deſſauer und Hardenbergſtraße belegenen Grund-
ſtück des Oekonomen Gruneberg an den von den ſtädtiſchen Aufſehern bezeich-
neten Stellen abgeladen werden.

Halle a. S., den 22. Oktober 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Amkliche Bekannkmachungen. W Stellenſuchende jeden Berufs
plaziert ſchnell Reuters Bureau,
Dresden, Permoſerftr. [2380

Pack 33 Pf., 10 Pack 3,20 Mark,
Georg Zeising's Drogerien.

Bekanntmachung.
Der Arbeiter Auguſt Leim, 1849 in Goslar geboren, entzieht ſich der Sorge

für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Armenmitteln unterſtützt wer
den muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltes
Halle a. S., den 3. Oktober 1894.

Die Armen Direktion.
Zernial.

2 Hauptgewinn:
Looſe hierzu à 1,65 Mk., 2 Stück 3,30 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

extra, empfiehlt und verſendet [4555
Carl Schmicdt, Bankgeschäft, Neustrelitz.
e

S Ziehung 5. November. De
Grosse Geldlotterie,

25 000 Mark baar.

Eingew. Nägel u, Hühneraugen

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
F. Schmiädt, Brüderſtr. II, I.

Gtesuechh für Halle a. S.
Verb. jung. Kauimann sucht irgend einen wirklichen, und zweifellos

dauerndes Auskommen bietenden Vahrungszweig und erbittet goetl. Offerten
unter II. 54984 an die Expedition des General-Anzeiger“ Halle a. S.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
s iſt auch geſtattet, b

anſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen.
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung;
dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben

Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer
ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an den
jenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk Die Gebühr für Ein-

bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen.

werden.

ſammlung der Packete vbehg 10 Pfg. für jedes St
Halle (Saale), 3. November 1894.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze.

bei der Poſt

ff. Tafeläpfel und Birnen,
in Körben und einzeln, empfiehlt [4281

Mittelſtraße 4.

Souchougthee Be eFür Saugerhauſen.

Mittwoch, den 7. ds. Mts. trifft ein Transport

S. Zelgiſcher Spannpferde S

Wilhelm Stocelk.
empfehlen [4530

Georg Zeising's Drogerien.

Plissé- u. Rundbrennerei
er. Ulrichstr. 63, III. W Die Scohuhmao

Die 400 jährige Geburtsfeier Hans Sachs
ndetMontag, den 5. November er., Abends S Uhr,

im „Neuen Theater“ ſtatt.
her ung zu Halle a. S.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 1 Beilage.
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[28 Die quade Forlke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Dem Vertheidiger blieb, nach der Rede des alten Arztes,
kaum noch etwas zu ſagen übrig. Niemand war mehr über den
Wahrſpruch der Geſchworenen im Zweifel geweſen, als dieſe nach
kurzer Berathung Foelke Bruns von der gegen ſie erhobenen
Anklage freiſprachen.

Die junge Frau erhob den Kopf. Jetzt erſt hatte ſie ſich
aus der zuſammengeſunkenen Stellung, welche ſie während der

ganzen Dauer der Verhandlungen eingenommen, aufgerichtet.
Mit wankenden Schritten, geſenkten Kopfes hatte Foelke

Bruns, geführt von dem Rechtsanwalt Buddenberg, den Saal
verlaſſen. Draußen angekommen, blickte ſie wie verwirrt um ſich.
Sie ſchrak zuſammen. Nur wenige Fuß breit von ihr entfernt
ſtand der Amtsrichter Hellwald. Sein Anblick ſchien einen er
ſchütternden Eindruck zuf ſie zu machen. Buddenberg bemerkte,
daß ſie erſchauerte und ſich dann abwandte, als habe ſie oinen
häßlichen Anblick gehabt. Schwerer legte ſich ihr Arm auf den
aenſne ſchien in dieſem Augenblicke noch mehr der Stütze

edürftig.
Sie ſprach kein Wort. Er führte ſie an einen bereit ge

haltenen Wagen.
6 „Wohin ſoll der Kutſcher uns bringen fragte Budden-

erg.
Wohin Ja wohin Jn die Stadtwohnung zurück,

aus welcher man ſie fortgeführt? Jäh ſchoß das Blut in ihre
bleichen Wangen. Und doch! Nur einen flüchtigen Augenblick
war das heiße Verlangen nach dem Frieden des Vaterhauſes in
ihr aufgelodert. Nie mehr!

„Nach meiner Wohnung“, kam es leiſe über ihre Lippen.
Hier war ſie erwartet worden. Die Wirthin hatte niemals

an irgend eine Schuld der jungen, ſchönen Frau geglaubt, die
während ihres kurzen Aufenthaltes in ihrem Hauſe ſo ſtill und
zurückgezogen gelebt. Rechtsanwalt Buddenberg traf im Uebrigen
aber auch Vorſorge für ſeine Klientin, damit ſie bei ihrer Heim
kehr nichts vermiſſen möge, deſſen ſie zu ihrer Erholung bedürftig
ſein würde.

So wurde Foelke Bruns herzlich im Hauſe empfangen und
in ihre vollſtändig für ihre Wiederkehr in Bereitſchaft gehaltene
Wohnung geführt. Buddenberg hatte daran gedacht, auch das
Kind der jungen Frau hierher bringen zu laſſen, doch nahm er
von dieſer ihm Frau Bruns gegenüber eigenmächtig ſcheinenden
Handlung, mochte ſie noch ſo wohlgemeint ſein, Abſtand.

Und er hatte wohl daran gethan. Die junge Frau bedurfte
des Alleinſeins, ſie war erſichtlich nicht mehr im Stande, ſich zu
beherrſchen. Nachdem er um die Erlaubniß gebeten, ſie am
folgenden Tage beſuchen zu dürfen, und ſich dann verabſchiedet,
glaubte er, als die Thür hinter ihm in's Schloß gefallen war,
ein lautes Aufſchluchzen zu hören.

Ja Foelke Bruns weinte. Als Buddenberg ſie verlaſſen
hatte, ſtand ſie noch einen Augenblick aufhorchend. Sie war
wirklich allein und nicht mehr eine Gefangene. Während der
endlos ſcheinenden Zeit ihrer Gefangenſchaft hatte keine Thräne
den grenzenloſen Schmerz gelindert, jetzt endlich fand ſie den
Troſt dieſes Thaues. Die Thränen rannen über die bleichen,
abgehärmten Wangen der jungen Frau auf die einander gelegten
Hände in ihren Schoß.

Sie war frei nicht mehr eine Verbrecherin, eine Aus
geſtoßene der menſchlichen Geſellſchaft. Was der Staatsanwalt,
was Bernd und Wolberich gegen ſie vorgebracht, ſo empörend
die Ausſagen auch geweſen, es war ausgeglichen durch den treuen
Freund aus dem Vaterhauſe, dem alten Doktor, durch die ehrliche
Magd und die Schlußworte eines wohlwollenden Vorſitzenden,
der von Mitleid mit der unſchuldig Angeklagten erfüllt ge-
weſen war.

Allmählich wurde Foelke ruhiger, und ſie wollte es werden. Noch
heute mußte ſie zu ihrem Kinde, um es zu holen. Seine Mutter
war durch keinen ſchimpflichen Verdacht mehr belaſtet, frei durfte
ſie das kleine Geſchöpf wieder begrüßen. J

Auch an Wilhelm Adams dachte ſie. Wie hatte er ihret
wegen gelitten, und mit welcher Freude würde ſie zu ihm geeilt
ſein, um ihm die a zu überbringen, daß ſie frei geworden!
Aber wehmüthig ſchüttelte ſie den Kopf. Das Elternhaus war
ihr verſchloſſen auf immerdar. Dafür hatte jener Elende Sorge
getragen, deſſen Anblick ſie am heutigen Tage, beim Verlaſſen
des Schwurgerichtsſaales erſchreckt.

„Der Elende!“ wiederholte ſie laut.
Jhre Gedanken kehrten zu ihrem Kinde zurück. Sie erhob

ſich mit einer raſchen Bewegung, ein Hauch von Röthe begann
ihre bleichen Wangen zu beleben, ſie trat an den Spiegel. JhrAusſehen befremdete ſie nicht, aber ſie hatte den Wunſg, es zu
rn Die Menſchen brauchten nicht zu wiſſen, daß ſie ehe
gelitten.

Foelke zwang ſich, Speiſe und Trank zu genießen. Dann
ging ſie, die brennenden Lider zu kühlen und die Thränenſpuren
zu verwiſchen. Es war nicht ſo leicht, und ihre Ungeduld wurde
auf eine harte Probe geſtellt. Sie mußte noch ihre geren zu
einem dichten Schleier nehmen, ehe ſie das Haus verlaſſen konnte,
um ſich zu ihrem Kinde zu begeben. Sie fand die kleine Grethe,
der Obhut einer Magd anvertraut, im Hauſe der Pathe, während
dieſe ſelbſt einen Beſuch im benachbarten Dorfe machte. Das
Kind ſah nicht verändert aus, ſein Anblick hatte die Mutter noch
nie mit einem ſicheren Glücksbewußtſein erfüllen können, heute
betrachtete ſie es mit banger Sorge. Heimlich war wohl die
leiſe Hoffnung in ihr lebendig geweſen das Kind anders aus-
ſehend zu finden, gekräftigt. Statt deſſen wollte es ihr ſcheinen,
als lägen die Augen noch tiefer in ihren Höhlungen und der
bläuliche Ring um dieſelben habe eine Erweiterung erfahren.
Jede ſeiner Adern durchſchimmerte die Schläfen, und die kleinen
Hände erſchienen welk und zuſammengeſchrumpft.

Angſterfüllt preßte die junge Mutter das kleine Geſchöpf
an ihr Herz, und wieder funkelten in ihren Augen helle Tropfen.
Dann aber wurde ſie ruhiger. Das Kind würde nun wieder
ihrer Pflege theilhaftig werden. Jhr Kummer hatte eines Tages
nachtheilig auf die Kleine gewirkt, aber derſelbe war gehoben
und ſie konnte ſich ganz der Sorge für das Kind hingeben.

Am Abend kehrte ſie mit demſelben in die Stadt zurück.Von der Pathe war ſie nicht beſonders freundlich nen
worden. Sie hatte, wie ſie geſagt, „zu viel Aerger von der
Geſchichte gehabt“. Nachdem ſie die Nachricht von Foelke's Frei
ſprechung durch einen reitenten Boten, den ſie am Morgen in
die Stadt geſchickt, erfahren, war ſie heute zum erſten Male
wieder unter Leute gegangen, weil ſie ſich zu ſehr geſchämt hatte,
„daß Eins aus ihrer Familie“ ſo dageſtanden, wie Foelke gethan.
Dieſe möchte es nur als ein großes Glück anſehen, daß es noch
ſo abgelaufen und ſie nicht verurtheilt worden war.

Die junge Frau hatte aufgeathmet, als ſie wieder in dem
Wagen geſeſſen und die Pferde angezogen hatten. ärtlich
drückte ſie das Kind an ihr Herz und fuhr liebkoſend über die
welken Wangen. War ſie auch von Sorge um die Geſundheit
des kleinen Geſchöpfes erfüllt, ſo geſellte derſelben ſich doch die

m zu, daß es ihrer Liebe gelingen werde, das Leben des
indes zu erhalten und dieſes zum Gedeihen zu bringen.

Erſt langſam gewann ſie die Herrſchaft wieder über ſich ſelbſt.
Die gleichmäßige Ruhe ihrer Natur, mit welcher ſie ſo manche
Lage beherrſcht, ſchien völlig verloren gegangen. Noch immer
wollte die innere Angſt und Unruhe der letzten Monate ſie nicht
verlaſſen, und es bedurfte der ernſten Mahnung an ſich ſelbſt,

um ſich zu einem Genießen des ſtillen Friedens zu zwingen, der
ſie in den nun folgenden Tagen umgab.

Die junge Frau empfing außer dem Rechtsanwalt Budden-
berg Niemanden. Auch dieſer war nur in den erſten Tagen,

nachdem Foelke frei geworden, einige Male zu ihr gekommen,
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ſpäter nicht mehr. Anfangs ſich nach ihrem Ergehen zu er-
kundigen, hatte er für ſeine Pflicht gehalten, ſpäter blieb er ihr
rückſichtsvoll fern, „um ihren Feinden nicht Gelegenheit zu neuen
a en auf ihre Ehre zu geben“, wie er ſich lächelnd ſelbſt
agte.

Einmal war auch Wilhelm Adams gekommen. Foelke hätte
dringend gewünſcht, daß er ihr fern geblieben wäre, aber ſie
fand nicht den Muth, den Freund ihrer Kindheit abzuweiſen.
Die Begegnung hatte auf beide Theile erſchütternd gewirkt.
Wilhelm war nicht ohne die Befürchtung gekommen, Foelke furcht
bar verändert zu finden, aber er ſah ſie bei Weitem durch die
Wirklichkeit übertroffen. War es möglich, daß dieſe gebrochene
Frauengeſtalt ſeine einſtige Jugendgenoſſin ſein konnte? Foelke
dagegen wurde durch Wilhelm's Anblick nicht nur an all das
überſtandene Elend erinnert, ſondern auch an die Zukunft, welche
öde und freudlos vor ihr lag. Für immer vertrieben aus dem
Vaterhauſe, durch die Bosheit der Menſchen von dem einzigen
Freund losgeriſſen, deſſen Treue und Anhänglichkeit ſie die Einſamkeit weniger fühlbar hätte machen können, würde ſie immer

eine Verlaſſene ſein.
Nur mit Anſtrengung konnte ſie eine Ruhe zur Schau tragen,

die ſie nicht beſaß. Erſt im Laufe der Unterhaltung gelang es
ihr, allmälig die in ihr tobenden Gefühle zum Schweigen zu
bringen und ruhiger die Dinge zu beſprechen, die Wilhelm, wie
er ſagte, hergeführt. „Jch habe Deinem Vater in die Hand
gelobt, über Dich und Dein Eigenthum zu wachen, dem Kinde
ſein Erbe zu erhalten, und das will ich thun nach beſtem Können.
Andere Dinge aber giebt es, die Dein und Deines Kindes Glück
in Gefahr bringen, wo ich nichts thun kann, als Dich warnen
und, wenn Du meinen Rath annehmen willſt Dir rathen.
Jch muß nach Dingen fragen, von denen Du vielleicht nicht

gern ho n„Frage nur, Wilhelm, ich kann guten Rath gebrauchen.
n ſelbſt wiſſen, welchen Ausgang dies Alles nehmen

wird.
„Haſt Du von Bernd Bruns gehört
„Nein“, gab ſie ruhig zurück.
„Man ſagt, er will eine Ausſöhnung mit Dir. Er ſoll den

eingeleiteten Scheidungsprozeß rückgängig gemacht haben.“
Foelke entgegnete nichts, aber Wilhelm machte die Bemerkung,

daß ihre ſchmalen, weißen Hände zitterten.
„Das Gerücht hat mich eigentlich hergetrieben, Foelke“,

fuhr Wilhelm fort. „Jch kenne Dich. Bernd Bruns ſieht nicht
gut aus. Wenn er zu Dir käme, als ein Bittender Du
wärſt im Stande, neues größeres Elend auf Dich zu laden.“

„Nein“, ſagte ſie hart und feſt.
„Gott ſei Dank, daß Du ſo ſagen kannſt. Verſprich es mir

in die Hand, daß Du Wort halten willſt.“
„Jch halte mein Wort, ohne daß ich mich mit Handſchlag

verpfände.“
„Foelke, kannſt Du glauben, daß ich im Stande ſein

würde, Dir etwas zu rathen, das Deinem Glück entgegen wäre
„Du gewiß nicht, Wilhelm.“ Sie ſagte dies mit einem

vollen, warmen Blick auf ihn.
„Du mußt Dich von BVernd ſcheiden laſſen.

„„Warum? Wir ſind geſchieden. Da bedarf es keiuer
äußeren Löſung mehr.“

So wirſt Du auch zu ihm zurückkehren.
ie junge Frau ſchauerte bei dem bloßen Gedanken an eine

ſolche Möglichkeit zuſammen. Sie ſah Wilhelm beinahe erſchrocken
an, ſeine Worte hatten etwas Beſtimmtes gehabt.
„Ich wiederhole, was ich geſagt. Du haſt einen harten
Kopf, Foelke, faſt ſo hart wie Dein Vater, aber Du kannſt doch
nicht viel durchſetzen, wenn der Rechte an Dich herantritt, weil
Du neben dem harten Kopf das Herz eines guten, mitleidigen
Kindes haſt. Mach' ein Ende, Foelke, nur dann kannſt Du noch
wieder etwas vom Leben haben.“

Sie ſchüttelte wehmüthig mit dem Kopfe.
„Das Leben iſt mir zu ernſt geweſen, als daß ich noch einenGenuß davon erwarten Hüte

r ſchwieg einen Augenblick und ſah ſie mitleidig an. Sie
war ſo jung und hatte ſchon auf Alles Verzicht geleiſtet.

„Nicht darum, Foelke, ſondern aus anderen Gründen. Mit
Bernd Bruns ſteht es nicht gut, er hat arg gewirthſchaftet und
das Geld, das er aus der Brandkaſſe empfangen, wird kein
großes Loch zumachen. Wer weiß, wie es mit dem zu Ende
geht! So lange Du aber ſeine Frau biſt, könnte man Dich auf
die eine oder andere Art zwingen, mit Deinem Gelde für ihn
einzuſtehen.“

„Was da iſt, gehört Grethe. Der Vater hat mich ja über
gangen, um ſein Erworbenes ſicher zu ſtellen.“

Er entgegnete darauf nichts. Das, was er ihr hätte ſagen
können, würde ihr großen Schmerz bereitet hhben. Wie wäre
es ihm möglich geweſen, ſie an die geringe Lebensfähigkeit der
kleinen Erbin zu erinnern

„Die Sorge um mein Geld könnte auch niemals für mich
ſein, mich von Bernd Bruns loszuſagen“, fügte ſie

inzu.
„Das Geld aber könnte ihn beſtimmen, eine Ausſöh

ung mit Dir zu ſuchen“, kam es ungewohnt haſtig aus ihm
heraus.

Sie ſah ihn beinahe verwundert an. Nie zuvor hatte ſie
Wilhelm in einer gleichen Stimmung geſehen.

„Das glaube ich nicht“, entgegnete ſie ruhig. „Von ciner
ſolchen Seite habe ich ihn nicht kennen gelernt. Aber ſei ohne
Sorge, Wilhelm, ich weiß, was ich mir und meinem Kinde
ſchuldig bin. Nie werde ich zu Bernd Bruns zurückkehren.“

Der entſchiedene Ausdruck in ihrer Stimme beruhigte ihn
mehr noch als ihre Worte. Dennoch glaubte er ſie über die
Dinge aufklären zu müſſen, welche ſeit Wochen die Dorfbewohner
in eine förmliche Aufregung verſetzt hatten.

Bernd hatte bis zum, Wiederaufbau ſeines Wohnhauſes im
Hauſe eines kleinen Bauern Quartier genommen, welcher neben
dem Schmied, Wolberich's Pflegevater, wohnte. An dieſem Um
ſtand ſelbſt hätte wohl Niemand etwas Bedenkliches finden können,
beſonders ſo lange Wolberich weg geweſen ſei, kein Menſch habe
gewußt wohin, anders habe die Sache nach ihrer plötzlichenHeimkehr, durch die Beziehungen, welche der Tater zu Bern

unterhalten, ſich geſtaltet. Sie war den ganzen Tag drüben und
Niemand konnte darüber ſich täuſchen, daß ſie ihm „am Bande“
hatte. Kinder, die, hinter der Hecke ſtehend, Beide belauſcht,
hatten den Eltern Dinge überbracht, welche das größte Aergerniß
erregten, ſo daß der Paſtor ſich veranlaßt geſehen, Bernd ernſt
liche Vorſtellungen zu machen.

Seitdem ſollte es beſſer geworden ſein, noch beſſer nach
Bernd's Krankheit, und jetzt beſprach man die Möglichkeit einer
Ausſöhnung zwiſchen ihm und Foelke. Es war aber gewiß nicht
anzunehmen, daß ein Mann wie Bernd, von Reue ergriffen, die
Bahn des Laſters dauernd verlaſſen werde, und ſo fürchtete
Wilhelm Fallſtricke für die junge Frau, die ſich immer zum
Vergeben und Vergeſſen bereit gezeigt. Das hatte ihn herge-
trieben, wie ſie erkannte.

Noch einmal beruhigte ſie ihn.
„Jch kehre nie zu ihm zurück. Wilhelm. Er wird aber

auch nicht verſuchen, mich zu einem ſolchen Schritt zu bewegen.
Wir ſind getrennt und will auch er eine äußere Scheidung, ſo
wird er mich bereit finden, aber nicht von der Frau und Mutter
magſt Du Derartiges fordern.“

Wilhelm Adams verſtand ſie. Das Wort „Scheidung“ er
ſchreckte ſie. Eine „geſchiedene Frau“ ſie würde das Wort
gleichmüthig ertragen haben. Der Gedanke an „ein Kind ge
ſchiedener Eltern“ ließ fie vor einem Ausweg zurückbeben, der
die einzige Löſung in dieſem Konflikt bilden konnte.

Die Furcht vor der Mögligkeit, daß Bernd den
Muth finden könnte, ſie aufzuſuchen, brachte Foelke
für die nächſten Tage viel Unruhe. Es befremdete
ſie. Die Vergangenheit war abgethan. Die Vorſtellung von
einer zufälligen Begegnung mit dem Vater ihres Kindes hatte
ſie wohl einmal beſchäftigt, aber an eine ſolche konnte keine be
ſondere Beſorgniß ſich knüpfen. Sie war feſt überzeugt geweſen,
daß er ihr ausweichen werde, bis Wilhelm nun eine neue Sorge
in ihr wachgerufen.

Foelke verſuchte, ſich zu zerſtreuen, aber es gelang ihr nicht.
Das Kind nahm nur wenig Zeit für ſich in Anſpruch, ſie hätte
ſo ſehr gewünſcht, mehr durch daſſelbe beſchäftigt zu werden. Es
lag den ganzen Tag ſtill, die mageren Händchen emporgeſtreckt,
als wolle es mit ſeinen großen Augen die kleinen Finger zählen.
Nur wenn die Mutter in ſeine Nähe kam, mochte es noch ſo
leiſe ſein, wandte es den Blick, um gleich darauf wieder dem
gewohnten Spiel ſich zuzuwenden.

So hatte Foelke ſich gezwungen geſehen, Beſchäftigung auseiner früheren Zeit wieder aufzunehmen. Sie hatte dieſelbe eines

Tages nur ungern, aber doch ohne Widerſtreben I degel
weil dieſelbe ſie ihren Pflichten entfremdet haben würde. Als
aber äußere Umſtände ſie nun zu einer Unthätigkeit verdammten,
die ihrer ſchaffenden Natur völlig fremd war, wandte ſie ſich
mit Eifer wieder den Studien zu, von denen ſie nur mit Be
dauern ſich gewendet. (Fortſetzung folgt.)
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Sagengeſchichte oder Geſchichisbilder in Sexta.
Es unterliegt, ſo läßt ſich in einem ſehr bemerkenswerthen

Artikel ein erfahrener Gymnaſiallehrer in der „Köln. Ztg.“ aus,
keinem Zweifel, daß die Pflege vaterländiſcher Geſinnung eine
weſentliche Aufgabe der höheren Schulen iſt, ſowie daß dem

dw an der Löſung dieſer Aufgabe ein bedeutender
Antheil zufällt. Zweifellos wirkt auch die antike Geſchichte in
dieſer Richtung außerordentlich bildend, denn wo wäre ein
ſchöneres Beiſpiel todesmuthiger Vaterlandsliebe zu finden als
in dem Freiheitskampfe der Griechen gegen die Perſer, und die
römiſche Geſchichte, beſonders der älteren Zeit, predigt ſie nicht
geradezu die große Wahrheit der Unterordnung des eigenen
Wohles unter das Wohl des Vaterlandes? Indeſſen iſt es eine
berechtigte Forderung, daß der junge Deutſche vor Allem in
deuſcher Geſchichte heimiſch werde, ohne deren gründliche Kenntniß
er ja nimmer ein Verſtändniß der Gegenwart gewinnt, in der
zu leben und zu wirken er berufen iſt. Mit Recht iſt auch
darauf gedrungen worden, daß die Geſchichte der neueren Zeit
gründlicher und ausführlicher behandelt werde, als es vor Jn-
krafttreten der neuen Lehrpläne, wenn auch nicht durchweg, ſo
doch vielfach geſchah, und ſo hat denn die Behandlung der deutſchenGeſchichte auf Koen der alten ein Jahr gewonnen. Der

Schüler, der nach Abſchluß von Unterſekunda das Gymnaſium
verläßt, hat drei Jahre lang, der, welcher das Gymnaſium ab-
ſolvirt, fünf Jahre lang deutſche Geſchichte ſtudirt. Und wenn
ein ſo eifriger Verfechter der humaniſtiſchen Bildung wie Oskar

äger ſich freilich etwas ſchweren Herzens in dieſen neuen
Zuſtand ſich ergeben hat, dürfte wohl keine namhafte Stimme
mehr die Forderung erheben, hier zum Alten zurückzukehren.
Bei dieſer Verſtärkung des deutſchen Geſchichtsunterrichts hätte
man es aber auch ſollen bewenden laſſen; für völlig verfehlt
halten wir es, daß man jetzt den propädeutiſchen Geſchichts-
unterricht mit Lebensbildern aus der vaterländiſchen Geſchichte,
ſtatt wie früher mit Sagengeſchichte beginnen läßt.

Der vorbereitende Geſchichtsunterricht war früher für
Schüler und Lehrer der erfreulichſte Unterrichtszweig in der
Serta. Wie lauſchten die Kleinen, wenn man ſie auf Olympos
Höhen in die erlauchte Verſammlung der Götter einführte, dieſer
ibermenſchlichen und doch menſchlichen Geſtalten, deren wunder-
hare Eigenſchaften die ins Ungemeſſene ſchweifende Phantaſie
des Sertaners mächtig feſſelten! Wie freuten ſie ſich an den
Erzählungen, die von dem Verkehr der Götter mit den Menſchen
berichteten, Erzählungen, deren ethiſcher Gehalt grade in dieſer
Form der kindlichen Auffaſſung beſonders nahe gebracht werden
kann. Man rufe ſich Baucis und Philemon, Midas, Jkarus,
Niobe ins Gedächtniß zurück. Und nun erſt die Geſtalten von
Hercules und Theſeus, kann etwas die kindliche Phantaſie mehr
entzünden, als die Erzählungen von deren Fahrten und Thaten?
Wirken die Erzählungen vom trojaniſchen Kriege, von den Jrr-
fahrten des Odyſſeus jemals eindringlicher als in jenem Alter,
in denen die Kindesſeele ſich noch in ungeſchwächter Naivität der
dargebotenen Stoffe bemächtigt? Naturgemäß ſchließen ſich an
die Erzählungen aus dem antiken Götter- und Sagenkreiſe die
entſprechenden heimiſchen an, ſchon deshalb mehr zu eigentlicher
Geſchichte überleitend und geſchichtliche Auffaſſung vorbereitend,
weil wir die hier auftretenden Geſtalten mehr als Fleiſch von
unſerm Fleiſche fühlen, und ſpeziell in den Erzählungen aus dem
germaniſchen Sagenkreiſe heimiſche Zuſtände und Sitten an-
klingen.

Jndem der vorbereitende Geſchichtsunterricht mit den Sagen
begann, wurde die geſchichtliche Auffaſſung der heranwachſenden
Menſchenkinder denſelben Weg geführt, den auch die geſchichtliche
Auffaſſung der Völker gegangen. Aller Geſchichte voran geht
die Sage, in der die noch jugendliche Phantaſie der Völker Zu
ſtände früherer Zeiten, von denen nur unbeſtimmte Kunde ver-
lautete, in freiem Empfinden, meiſt um einzelne Heldengeſtalten
gruppirt, ausmalte und durchweg poetiſch geſtaltete. Die älteſte
Geſchichtsauffaſſung der Völker iſt alſo eine poetiſche, und erſt
allmählich begann hier der Gedanke der Phantaſie Zügel anzu
legen und die nüchterne Betrachtungsweiſe der Gegenwart auf
die Vergangenheit anzuwenden, dies erſt, als die Gegenwart ſich
wechſelvoller geſtaltete und zu tieferm, ernſtem Nachdenken auf-
forderte. Liegt nicht auch in dieſer Thatſache ein Fingerzeig für
den Gang des geſchichtlichen Unterrichts, ein Fingerzeig von
geradezu zwingender Deutlichkeit?

Nach den neuen Lehrplänen iſt die Sagengeſchichte als
'elbſtſtändiger Unterrichtszweig geſtrichen. Jn Serta wird im
neutſchen Unterricht neben vielen anderen Aufgaben, die hier zu
bewältigen ſind ch die deutſche Sage behandelt, als Erſatz für
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die verſchwindende antike ſoll wahrſcheinlich die Vorſchrift dienen,
daß der Stoff des lateiniſchen Uebungsbuches in Sexta vornehm
lich der alten Sage und Geſchichte entnommen werde. Jn
Quinta werden in der eigentlichen Geſchichtsſtunde Erzählungen
aus der ſagenhaften Vorgeſchichte der Griechen und Römer vor
genommen, die „eigentlichen Sagen des klaſſiſchen Alterthums
ſind der altſprachlichen Lektüre und dem deutſchen Unterricht zu
gewieſen“. Jn den ohnehin ſo knapp bemeſſenen deutſchen
Stunden in Quinta ſoll alſo unter vielen andern auch die antike
Sage behandelt werden, der große Reſt fällt der altſprachlichen
Lektüre anheim.

Der propädeutiſche Geſchichtsunterricht in Sexta beginnt
alſo mit „Lebensbildern aus der vaterländiſchen Geſchichte wo
bei von der Gegenwart und Heimath auszugehen iſt.“ Jn den
methodiſchen Bemerkungen leſen wir folgende Begründung dieſer
Beſtimmung (S. 41): „Der propädeutiſche Unterricht in Sexta
und Quinta hat die Aufgabe ausgehend von der Gegenwart
und Heimath, die großen Heldengeſtalten der nächſten und fernen
Vergangenheit dem Herzen und der Phantaſie des Knaben nahe
zu bringen ſeinen Gedankenkreis damit zu erfüllen und den
erſten konkreten Grund für geſchichtliche Betrachtung zu legen.“

Zunächſt verſtehen wir nicht, was es heißen ſoll, „aus
gehend von der Gegenwart und Heimath.“ Unter Heimath ver
ſteht man doch den Geburtsort und deſſen nächſte Umgebung,
wollte man alſo den Sinn dieſer Vorſchrift wörtlich nehmen, ſo
müßte jeder Geſchichtslehrer mit irgendeiner großen Heldenge-
ſtalt ſeiner Heimath beginnen, die der Gegenwart angehört. Da-
bei dürften aber die meiſten Lehrer in große Verlegenheit ge
rathen. Es ſcheint uns hier ein unbewußter Anklang an die
Geographie vorzuliegen, in der ja die Forderung, den Anfangs
unterricht von der Betrachtung der Heimath ausgehen zu laſſen,
durchaus berechtigt iſt.

Unerfindlich iſt ferner weshalb man von der Gegenwart
ausgehen ſoll. Es richtet der naturwidrige Krebsgang in der
Geſchichte, den Oskar Jäger mit Recht eine pädagogiſch didak
tiſche Mißgeburt nennt, auf dieſer Stufe zwar noch wenig
Schaden an, obſchon es oft recht ſtörend wirkt, faſt in jeder
Stunde mit Thatſachen operiren zu müſſen, die erſt in der
nächſten Stunde und dann wiederum leider auf Grund dem-
nächſt zu erörternder Thatſachen, zu beſprechen ſind. So bleibt
in jeder Geſchichtsſtunde ein unverſtandener Reſt zurück, der ver
mieden worden wäre, wenn man ſelbſt dieſen rein propädeutiſchen
Geſchichtsunterricht ſo geſtaltetet hätte, wie es dem Charakter
dieſes Unterrichtszweiges einzig angemeſſen iſt.

Das wären indeſſen alles Nebenſachen, wenn wirklich der
Zweck erreicht würde, der uns von den neuen Beſtimmungen vor
gehalten wird. Mögen wir uns denſelben noch einmal ver-
gegenwärtigen, Es ſollen die großen Heldengeſtalten der nächſten
und fernen Vergangenheit dem Herzen und der Phantaſie des
Knaben nahe gebracht, ſein Gedankenkreis damit erfüllt und ſo
der erſte concrete Grund für geſchichtliche Betrachtung gelegt
werden. Das klingt erhaben, und vermeſſen dürfte es ſcheinen,
an ſo hehren Beſtimmungen zu rütteln. Wir aber, die wir ſeit
einer Reihe von Jahren auch in unteren Klaſſen mit hoher
Freude unterrichten und uns mit der kindlichen Seele recht innig
vertraut glauben, haben von Anfang an über dieſe Begründung
ſehr nüchtern gedacht, und ſo oſt wir ſie laſen, drängte ſich uns
der Vergleich mit gewiſſen Eltern auf, die in Verkennung der
Kindesnatur ihren Kindern allerlei Belehrungen und Angewohn-
heiten beizubringen ſuchen, deren Sinn dieſe noch nicht verſtehen,
Eltern, die dadurch den Kinderſinn und die Freude an Kinder
ſpielen vorzeitig ertödten und ſo jene frühreifen Geſchöpfe züchten,
die pädagogiſch betrachtet Mißzgeſtalten darſtellen.

Jm Sinne der neuen Vorſchriften wird man ſich in der
erſten Zeit hauptſächlich mit Wilhelm I. befaſſen und verſuchen
müſſen, deſſen Heldengeſtalt der Phantaſie des Sertaners nahe
zu bringen. Was verſteht aber ein Sertaner von der be-
ſcheidenen Heldengröße dieſes trefflichen Mannes? Sein Sinn
iſt ausſchließlich auf das Anekdotenhafte gerichtet, und vergebliche
Bemühung wäre es, anders als durch Anekdoten ſein Intereſſe
für Jung Deutſchlands erſten Kaiſer erwecken zu wollen. Man
muß natürlich hauptſächlich von deſſen Kriegen reden. Dieſe ſind
aber nicht geeignet, Wilhelm l. dem Knaben als einen Helden
vorzuführen. Ein Schlachtenheld iſt dem Knaben nur derjenige,
der ſich mitten in das Schlachtgetümmel ſtürzt und im Handge-
menge Haufen von Feinden niederſtreckt oder mindeſtens wie
Blücher in perſönlichem Eingreifen ſeine Truppen zur Tapferkeit
anſpornt. Ueber derartige Thaten verlautet aber weder von
Wilhelm l. noch von ſonſt einem der großen Männer der
Gegenwart oder jüngnen Vergangenheit etwas. Jn der Neuzeit
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die überlegene Kriegskunſt in erſter Linie den Sieg davon,Die die des Srgekg e des Knaben nicht erregen kann, da

er ſie teht. Wohl hört der Serxtaner begeiſtert zu, wenn
man ihm den Verlauf von Schlachten derart erzählt, daß man
allerlei en verwegener Thaten einflicht, möglichſt viel Blut

ßen die Kolben auf die feindlichen Schädel niederſchmettern
an ſeinen Kopf fühlt. Aber dasläßt, ſodaß er ſich unwillkürli

iſt mit Recht nicht der Sinn der neuen Vorſchriften, es ſollen
tellungen großer Heldengeſtalten erweckt werden. Moltkeund Bismarck n ir den Knaben völlig unfaßbare Figuren,

mehr oder weniger alle Generäle, die ſich im letzten Kriege be
rühmt u t haben. Der Grenadier Klinke, der vor Düppel
ein Pulverfaß in die Luft fliegen läßt, um in die Schanze ein
Loch und bei dieſer That umkam, dieſe und ähn-
e ſtalten ſind Männer, für die der Sertaner ſich inter
eſſirt und deren Thaten mit wunderbarer Treue in ſeinem Ge
dächtniſſe haften.

Dazu treten, je weiter man in der deutſchen Geſchichte hinauf-
ſteigt, Gegenſätze auf, mit denen man den Knaben am beſten

läßt. Schon im 30jährigen Kriege der Gegenſatz
atholiſch und proteſtantiſch, der ſich bis ins frühe

ittelalter hinein fortſetzt in dem Widerſtreit zwiſchen Papſt und
Kaiſer. Man mag die Geſchichtsbilder noch ſo leidenſchaftslos
und zart ausmalen, die Gegenſätze klingen darch und bergen die
ſerr in ſich, ſchon in der Kinderſeele die Gegenſätze der Con

en noch mehr zu verſchärfen, als ſie ohnehin durch den
ogmatiſchen Religionsunterricht verſchärft werden.

Und es giebt überhaupt unter den hiſtoriſchen Geſtalten derdeutſchen Geſchichte nur wenige, welche der Knabe mit voller

Sarg z erfaſſen vermag, wie etwa Blücher, der populariſirte
edrich der Große, Ziethen, Derfflinger, Prinz Eugen und

Karl der Große wie er uns aus den Erzählungen des
Manches von St. Gallen entgegentritt, lauter Geſtalten aber,
die, wie auch Wilhelm I., in patriotiſchen Gedichten dem Herzen
und der Phantaſie des Knaben ſo nahe gebracht ſind, wie es
überhaupt möglich und einzig angemeſſen iſt. Dieſe Gedichte,
entſprechend vorgetragen, erregen mehr Begeiſterung in der Bruſt
des Sextaners als die längſte und ſchönſte Erzählung. Und
dabei möge es ſein Bewenden haben.

Wie nach den neuen Beſtimmungen an der Phantaſie des
Sextaners geſündigt werden kann, zeigen u. A. zwei Lehrbücher,

che für den propädeutiſchen Geſchichtsunterricht nach den
neuen Lehrplänen Ferſatt worden ſind. Jn dem Buche von
Jähnike und Hähnel hört der Knabe auch ſchon von Arbeiter
geſetzen, Alters und Jnvalidenrente, erfährt, daß dieſe 114 bis
415 Mk. beträgt und aus der Reichskaſſe bezahlt wird! Dazu
eine ſolche Fülle von daß er in den höheren
Klaſſen nicht ſehr viel mehr zu lernen brauchte, falls er ſich das
hier Dargebotene zu eigen gemacht hätte. Jn dem für die
Serta beſtimmten Theile des Buches von Stenzler, Lindner
und Landwehr leſen wir ebenfalls von Alters und Unfallver
ſicherung, Sozialdemokraten, ferner Schlagworte wie „nationale
e Wohlfahrt und Geſittung“ und (S. 21) folgenden

aſſiſchen Satz, mit welchem, zurückſpringend von dem Begräbniß
Wilhelms I., das Leben Friedrich Wilhelms IV. eingeleitet
wird „Aller bewegte der geiſtvolle Herrſcher durch ſeine
ſchwungvollen Worte bei den Huldigungen in Königsberg und
in Berlin ſegensreich begann er zu wirken. Trotzdem kam es
am 18. März 1848 zu einem Straßenkampfe in Berlin. Der
König beendete ihn dadurch, daß er ſeinen ſiegenden Truppen
den Ausmarſch aus Berlin befahl. Ruhe und Ordnung war
bald wieder hergeſtellt.“ Ziegler (Die Fragen der Schulreform
S. 95) fühlt ſich bei dieſer Stelle an Karlchen Mießnick erinnert!
Das Buch iſt an den Kadettenſchulen eingeführt.

Schließlich vermögen wir auch nicht einzuſehen, daß durch
dieſe Art propädeutiſchen Geſchichtsunterrichts der erſte konkrete
Grund für Geſchichtsbetrachtung gelegt werde. Von konkreten
hiſtoriſchen Thatſachen bleibt neben einigen Anekdoten und
Namen nur weniges im Gedächtniſſe haften, der Sinn für hiſto
riſche Dinge kann aber doch unmöglich dadurch geweckt werden,
daß der Zögling großentheils Dinge hören muß, für die er kein
Intereſſe hat, und das Ueberwiegen des Anekdotenhaften in
eigentlich geſchichtlichen Betrachtungen iſt weit eher geeignet, den
Sinn für wirkliche Geſchichte zu ertöten, als zu wecken.

(Schluß folgt.)

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Arnold, Paul, Der Königsurlauber. Eine Geſchichte
von deutſcher Soldatentreue. Mit vielen Abbildungen. 1 Geb.
1,60 Leipzig, Verlag von Ferdinand Hirt u. Sohn.
Die Schrift hat die Verlagsbuchhandlung dem vor einigen Jahren
erſchienenen bekannten Werke „Jederzeit klampfbereit von Oskar Höcker
und Arnold Ludwig“ in gleicher, nachſtehend erläuterter Abſicht jetzt
folgen laſſen. Jm Rahmen einer Erzählung, wie Knaben ſie lieben,
wird die Kenntniß des Heeres, ſeine Aufgabe, ſeine Einrichtungen ver
mittelt, an Beiſpielen aus den letzten Kriegen unſeres Volkes das Herz
der Jugend entzündet, die Liebe zum Soldatenſtande eingepflanzt und
dazu beigetragen, daß ſie gottesfürchtig, tapfer, treu und gehorſam
werde! Jenſeits der Vogeſen iſt dafür geſorgt, daß in der heran
wachſenden Jugend das Gedächtniß an die Jahre 1870 71 nicht ver
loren gehe. Ueber ganz Frankreich bis in die Schulen der entlegenen
Dörfer hinein iſt das Büchlein des Jägeroffiziers Lavisse „Tu seras
soldat“ verbreitet; die Bürgerkatechismen, wie ſie im Unterricht der
Volksſchulen gebraucht werden, enthalten alle in dem Abſchnitt über
die Pflichten gegen das Vaterland den Hinweis auf den Verluſt von
ElſaßLothringen, und das Bild des Soldaten, der über die gefallenen
Brüder hinweg ſtürmt, einem Ziele zu, das den Dom von Straßburç
deutlich genug bezeichnet, iſt jedem franzöſiſchen Knaben bekannt. Es
iſt deshalb unſere Pflicht, dafür zu ſorgen, daß, wenn der Kaiſer
unſer Volk unter die Waffen ruft, ihm eine Jugend folge, die von
den Knabenjahren an gelernt hat, was es heißt, Soldat zu ſein, dac
Vaterland zu ſchirmen, das Erworbene feſtzuhalten. Nicht früh genug
und nicht tief genug können wir es in die Herzen der Jugend prägen:
„Du ſollſt einſt die Wehr tragen zu deiner Ehre, im Dienſte des
Kaiſers, zum Schutze Deiner Heimath! Daran ſollſt du denken, und
Gehorſam, Treue, Furchtloſigkeit mußt du ſchon als Knabe beweiſen,
wenn Du einſt werth ſein willſt, die Waffen zu tragen.“

Das Novemberheft von „Nord und Süd“, das mit dem Por
trät des WagnerDirigenten Hermann Levi (radirt von Wilh. Rohr
geſchmückt iſt, zu welchem Arthur Hahn den begleitenden biographiſchen
Artikel geſchrieben hat, enthält folgende Beiträge „Fünfundzwanzig
Jahre Gewerbefreiheit.“ Von Hugo Böttcher „Ein Jagdrubber.“
Novelle von Jvar Ring (A. Mechlenburg) „Gedichte“ von Theodor
Loewe „Zwei GenieBriefe aus der Schweiz vom Jahre 1775“, ver-
öffentlicht von W. Keiper; „Wilhelm Müller.“ Eine biographiſch
kritiſche Studie von Adolf Kohut; „Tage und Nächte im wilden
Norden. Eine Yachtfahrt durch Norwegen“ von Paul Lindau „Ge-
fehlt“. Novelliſtiſche Skizze von E. Hunold.

Schiller, dem deutſchen Volke dargeſtellt von Dr. J. Wych-
gram (16 Lieferungen zu 60 4 Verlag von Velhagen K Kla-
ſing in Bielefeld uud Leipzig.) Dieſes neue volksthüm-
liche Prachtwerk, auf welches wir bereits bei Erſcheinen der erſten
Lieferung hinzuweiſen nicht verfehlt haben, liegt jetzt bis zur vierten
Lieferung vor und läßt nunmehr deutlich erkennen, daß hier wiederum
eines jener innerlich wie äußerlich gediegenen Bücher erſteht, welche
verdienen, jeder Hausbibliothek einverleibt zu werden. Die ſorgfältig
gegliederte Darſtellung, die offenbar auf den gründlichſten Studien
beruht, der friſche, warme Ton der Sprache und die eigenartige, inter
eſſante Jlluſtrirung, die auf die zuverläſſigſten Quellen zu
rückgeht, vereinigen ſich zu einer anregenden und genuß-
reichen, in dem Stürmen und Drängen der heutigen litte-
rariſchen Beſtrebungen erholenden und wohlthuenden Lektüre. Die
vierte Lieferung reicht bis zum Aufenthalt Schillers in Bauerbach, im
Hauſe ſeiner edlen Gönnerin, der Frau von Wolzogen; in den vorher-
gehenden Kapiteln hat uns beſonders intereſſiert das unſers Wiſſen
noch nirgends veröffentlichte Jugendbildniß Schillers vom Jahre 1781
ſowie die lebhafte Schilderung der bewegten Zeit der erſten Aufführung
der „Räuber“ in Mannheim mit der getreuen Reproduktion des Theater
zettels und den zeitgenöſſiſchen Porträts der Schauſpieler, welche da
mals die Hauptrollen vertraten.

Seit dem Oktober dieſes Jahres erſcheint mit geradezu beiſpiel
loſem Erfolge in London eine engliſche Ausgabe der „Moderne
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong Berlin, à Heft 60 4 unter der
Titel „AModern Art and Literature“. Die Engländer erkennen rüc
haltlos an, daß ſich mit der Publikation des neuen Blattes ein
Revolution der ganzen Jlluſtrationstechnik jenſeits des Kanals zu voll
ziehen beginnt. Der Erfolg des Blattes, der ſich am beſten darin
ausſpricht, daß ſchon die in Vorbereitung befindliche Weihnachts
nummer in 100000 Exemplaren gedruckt werden muß, kann die
deutſchen Freunde der „Modernen Kunſt“ nicht überraſchen. Das
ſoeben erſchienene 5. Heft dieſes vornehmen illuſtrirten Journals biete
wieder ein Muſter glänzender, fein abgetönter Ausſtattung. Farbige
Reproduktionen, wie die des bei Gelegenheit des Kaiſerbeſuches in
Conſtantinopel von H. Corrodi angefertigten Bildes „Fllumination
am Bosporus“, Meiſterholzſchnitte wie die „Prozeſſion des Maikreuzes“
von J. Gallegos, beweiſen immer aufs Neue, daß die „Moderne
Kunſt“ mit raſtloſem, echt deutſchem Eifer geleitet, eine ungeahnte
internationale Bedeutung gewinnt und dem nationalen Schaffen neue
Bethätigungsgebiete erſchließt.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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